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Zur Frage der Schulferien. 


In der Sitzung des Abgeordnetenhauſes vom 8. Mai d. J. 
iſt durch den Abgeordneten Nodbyl bei Gelegenheit der Bera⸗ 
thung des Kultusetats die Frage der Ferienordnung für die 
öſtlichen Provinzen angeregt worden und hat eine 
längere Debatte hervorgerufen. Da dieſe Frage auch bei uns 
vielfach ventilirt wird und ſchon früher Wünſche bezüglich einer 
anderweiten Ordnung der Schulferien laut geworden und auch 
ur Kenntniß der provinziellen Schulbehörde gebracht worden 
ſind, ſo halten wir es für angezeigt, auf die erwähnte Debatte, 
über welche wir in der letzten Sonnabenb⸗Mittagnummer unſeres 
Blattes nur kurz berichten konnten, an der Hund des uns 
jetzt vorliegenden ſtenographiſchen Berichts näher einzugehen. 

Der Abgeordnete Nadbyl hob hervor, daß in den öſt⸗ 
lichen Provinzen das Sommerſemeſter durch die Ferien in zwei 
vollſtändig ungleiche Hälften getheilt werde. Die Sommerferien 
liegen ſo, daß ſie zum Theil in die Zeit vom Anfang Juli 
bis Anfang Auguſt fallen und zum kleineren Theil in die Zeit 
vom Ende September bis in den Oktober hinein. Der erſte 
Theil des Sommerſemeſters ſei zugleich der Anfang des Schul- 
jahres. „Ehe nun,“ ſo fuhr der Redner wörtlich fort, „die 
Lehrer und Schüler ſich eingearbeitet haben, ehe ſie daran ſind, 
den Gewinn von dem, was ſie in der erſten Zcit getrieben, 
einzuheimſen, beginnen ſchon die Ferien. Die Ferien, welche 
eine Zeit der Muße und Erholung ſein ſollen, werden jeden⸗ 
falls die Schüler veranlaſſen, während derſelben nicht zu ar⸗ 
beiten, vielmehr auf Exkurſionen im Freien ſich zu erholen. 
Sie werden in Folge deſſen auch während der Ferien einen 
großen Theil deſſen, was ſie eben gelernt haben, wieder ver⸗ 
geſſen, und nach den Ferien beginnt wieder die Zeit der Re⸗ 
petitionen. Es dauert nun aber die Schulzeit von den großen 
Ferien bis zum Herbſt wiederum nur ca. 6 Wochen; ehe dann 
die Schüler in der Lage ſind, 2 elwas Erſprießliches ge⸗ 
lernt zu haben, iſt der Schluß des Sem i 
auch wieder die neuen Ferien.“ Der Redner wies ferner auf 
die öionomiſchen Schwierigkeiten hin, welche den Eltern aus 
dieſer Ferieneintheilung erwachſen. Da die Gerichtsferien in 
die Zeit vom 15. Juli bis 15. September, die Univerſitäts⸗ 
ferien in die Zeit vom 15. Auguſt bis Anfang Oktober fallen, 
ſo ſeien Juriſten, Beamte, Akademielehrer, welche ihre Kinder 
auf höheren Unterrichtsanſtalten haben, niemals in der Lage, 
mit dieſen Kindern die Ferien zu verleben. Herr Nadbyl em⸗ 
pfahl demnach eine Verlegung der Sommerferien in die Zeit 
von Anfang Auguſt bis Mitte September, ſelbſtverſtändlich 
unter Wegfall der Herbſtferien. 

Regierungs⸗Kommiſſar, Geheimrath Höpfner, ent⸗ 
gegnete hierauf, es ſei der Staatsregierung bisher nicht be⸗ 
kannt geweſen, daß man in den öſtlichen Provinzen in der 
That in weiteren Kreiſen den Wunſch hege, die vorgeſchlagene, 
in den weſtlichen Provinzen bereits beſtehende Ferienordnung 
auf die ganze Monarchie ausgedehnt zu ſehen. Die Sache 
werde in Erwägung gezogen werden. Ein Abgeordneter aus 
den weſtlichen Provinzen, Herr v. Pilgrim, führte dann aus, 
daß die in dieſen Provinzen beſtehende Ferienordnung in weiten 

Kreiſen Mißbehagen verurſache, in Weſtfalen ſeien Petitionen 
an das Provinzial⸗Schulkollegium ergangen, die Ferien wieder 
in die Hundstage zu verlegen. Die Herren Direktoren und 
Lehrer wünſchen zwar die een der jetzigen Ordnung, 
die ihnen größere Studienreiſen ermögliche, aber die Schüler, 
die Eltern der Schüler, ſeien doch Diejenigen, die hier Forde⸗ 
rungen zu ſtellen hätten. Es ſei ein großer Uebelſtand, daß 
die Kinder gerade in der allerheißeſten Jahreszeit in den 
Klaſſen ſitzen müßten. Nachdem ſich dann noch der Abgeordnete 
Knörcke für die Beibehaltung der in den öſtlichen Provinzen 
beſtehenden Ferienordnung für die höheren Lehranſtalten und 
Verlegung der Elementarſchul⸗Ferien in dieſelbe Zeit und Abg. 
Schmelzer für den Beginn der Sommerferien am 15. Juli 
— hatten, nahm der Abgeordnete Cz walina 
das Wort und führte Folgendes aus: 

„Die een, ſich zum Theil entgegenſtehenden Ausfüh⸗ 
rungen, die wir hier gehört haben, laſſen mich darauf ſchließen, 
daß die Wunsche je nach den Provinzen verſchieden find, und ich 
glaube deshalb nicht, daß es der Staatsregierung gelingen würde, 
eine einheitliche 2 der Ferienordnung herbeizuführen, denn 
die eine wie die andere Ar! einer ſolchen Regelung würde, je nach 
den provinziellen Verhaltniſſen den einzelnen Intereſſenten doch 
nicht gefallen. So weit meine Erfahrungen aus meiner Heimath⸗ 
provinz Poſen reichen, iſt man dort mit der gegenwärtigen Ferien⸗ 
einrichtung wohl zufrieden. Im Allgemeinen iſt Widerſpruch da⸗ 
eee, > ſeitens der Lehrer bei uns mir nicht bekannt; ich mu 

Me e eim von einem der Herren Vorredner ausgeſprochenen 
— Anzten, daß bierbei in erſter Reihe die Inkerenen der 
aus Dar-ez der Schüler, und erſt in zweiter Linie die Wünſche der 
nor. ne Direktoren in Betracht kommen lönnen. Ganz wunſch⸗ 
tal lind allerdings nun auch die Poſener Intereſſenten nicht; deren 
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e des Beginnes der ſogenannten 
großen Ferien bis 15. Juli ſtattfinden möge. 
Gegenwärtig beginnen dieſe Ferien in der Provinz Poſen regle⸗ 
mentsmäßig mit dem erſten Sonnabend des Juli. Man erachtet 
in dieſem Punkte bei uns eine Abänderung deshalb für dringend 
wünſchenswerth, weil gegenwärtig der Beginn der Schulferien bis 
zu 14 Tagen früher fallen kann, als der Beginn der Gerichtsferien. 
Auch die Gerichtsferien ſind ja in erſter Reihe nicht der Richter, 
ſondern des Publikum wegen, ſo wie geſchehen, gelcat worden. 
Der Beginn derſelben iſt weſentlich deshalb auf Mitte Juli be⸗ 
ſtimmt, weil an dieſem Tage die Zeit anfängt, in der die Leute, 
namentlich auf dem Lande, am wenigiten durch Termine u. ſ. w. 
in ihren Geſchäften geſtört werden ſollen. Es iſt nicht abzuſehen, 
weshalb der Beginn der Schulferien mit dem der Gerichtsferien 
nicht ſollte zuſammen treffen können, jedenfalls wäre dies für alle 
die Eltern höchſt wünſchenswerth, die bei gegenwärtigem Zuſtande 
durchaus verhindert ſind, ihre Ferienzeit gemeinſam mit ihren 
ſchulpflichtigen Kindern durch eine Erholungsreiſe auszunutzen. Ich 
will mir dabei die Motivirung des Herrn Kollegen Schmelzer nicht 
zu eigen machen, daß um die Zeit von Anfang bis Mitte Juli 
meiſt immer gerade das ſchlechteſte Wetter ſei, denn das ſtellt ſich 
ja je nach der Jahreswitterung und der Gegend ſehr verſchieden. 
für mich iſt es eben nur maßgebend, daß die Ferienzeit der Schüler 
zugleich mit der Erholungszeit ihrer Eltern beginnt, beziehungs⸗ 
weiſe mit derſelben zuſammenfällt. Mir iſt betreffs der jetzigen 
Regelung, Inhalts deren die großen Ferien bei uns in der Provinz 
Poſen mit dem erſten Sonnabend des Juli beginnen ſollen, der 
innere Grund nie recht erfindlich geweſen, ich habe deshalb an ſach⸗ 
verſtändige Stelle die Frage gerichtet, worauf denn dieſe Beſtim⸗ 
mung beruhe zumal es doch auffallend wäre, daß die Ferien nicht 
nach einem Datum an 17 ſondern nach dem Wochenſchluß gere⸗ 
gelt würden, und da iſt mir erwidert worden, es entſpreche den 
pädagogiſchen Grundſätzen, die Schule nur mit Ende der Woche zu 
ſchließen. Sollte ich richtig berichtet ſein, ſo würden doch meines 


— 


Erachtens dieſe Grundſätze gegenüber einer zu treffenden zweck⸗ 


mäßigeren Regelung keine unüberwindlichen fein. Wenn weiter 
heute hier von Zuſammenlegung verſchiedener, jetzt getrennt beſte⸗ 
hender Ferien geſprochen worden, insbeſondere von einer Vereini⸗ 
gung der . und der Michaelisferien, wie eine ſolche 
meines Wiſſens z. B. in Berlin bei einzelnen Gymnaſien inſofern 
beſteht, als die Hundstagsferien fünf Wochen dauern, während zu 
Michaelis nur ak Tage Ferien gegeben werden, jo halte ih — 
wenigſtens für meine 1 — eine ſolche W be⸗ 


iehungsweiſe ngerung der großen erien 


urchaus nich ür wünſchenswereh denn hier 
ſtimmt meine Anſicht mit der der befragten Sachverſtändigen dahin 
überein, daß zu lange ununterbrochene Ferien den Schüler na⸗ 
meutlich den jüngeren mehr ſchädigen als eine zwar gleich lange 
aber durch regelmäßigen Unterricht unterbrochene Geſammtferien⸗ 
zeit thut. Auch die anderweit erwähnten, außerhalb des Schul⸗ 
ortes wohnenden Eltern fühlen ſich wohl mehr erfreut und be⸗ 
glückt, wenn ihre Kinder in mehrfach wiederkehrenden, wenn auch 
kürzeren Ferien das Elternhaus aufſuchen, als wenn dieſelben nur 
ſeltener, wenn auch auf längere Zeit bei ihnen erſcheinen, um ſie 
dann aber auch wieder für einen um ſo längeren Zeitraum wieder 
zu verlaſſen. — Danach bitte ich, eine Verlegung des Beginns der 
Ferien auf den 15. Juli in baldige Ausſicht zu nehmen.“ 

Dieſem Antrage des Abgeordneten Czwalina ſtellte Ge- 
heimrath Stauder das Bedenken entgegen, daß die Zeit 
zwiſchen der Vollendung der Ferien und der Reifeprüfung im 
Herbſt dann zu kurz wäre, worauf Abgeordneter Czwalina er⸗ 
widerte, daß man ja nöthigenfalls den Zeitpunkt dieſes Prü⸗ 
fungstermins ebenfalls verlegen könne. — Die Debatte ſchloß, 
ohne daß eine anderweite Regelung der Ferienfrage ſeitens der 
Staatsregierung in Ausſicht geſtellt wurde. 


Deutſchland. 

A Berlin, 12. Mai. Die portugieſiſche Finanz⸗ 
kriſe wirkt auch auf Deutſchland zurück. In dem Maße, 
wie unſer Welthandel wächſt, muß unſere Volkswirtyſchaft 
immer empfindlicher auch gegen ſolche Störungen werden, die 
ſich fern von uns vollziehen. Portugieſiſche Rente fiel heute 
an der Börſe um über 9 Prozent, ein bei Renten vielleicht 
noch nie erlebter Fall. Da die Deutſchen nun einmal nicht 
davon laſſen können, ihre Erſparniſſe in ausländiſche Anleihen 
zu ſtecken, ſo haben viele Kapitaliſten auch für dieſe portu⸗ 
ieſiſche Rente, die bis dahin um 70 herum ſtand und 4 pCt. 
Zunſen brachte, eine zärtliche Neigung bekundet. Jetzt können 
ſie ſich den Schaden beſehen, aber klüger werden ſie deshalb 
auch nicht geworden ſein. Das iſt indeſſen nur die eine Seite 
der Sache. Noch wichtiger erſcheint die Unterbindung unſerer 
direkten Handelsbeziehungen mit Portugal durch die Erklärung 
des Staatsbankerotts ſeitens der dortigen Regierung. Es giebt 
einen regelmäßigen und bisher lohnenden Verkehr zwiſchen 
unſeren Seeplätzen und Oporto und Liſſabon. Sächſiſche, 
Lauſitzer und rheiniſche Web⸗ und Tuchwaaren gehen alljähr⸗ 
lich zum Werthe von vielleicht 10 Millionen (die Schätzungen 
ſind naturgemäß nur annähernde) nach Portugal, und in 
Eiſenwaaren, Farbſtoffen, Zucker machen wir dort den Eng⸗ 


5 ländern erfolgreich Konkurrenz; mit unſerem Spiritus aber 


beherrſchen wir das Land wahrſcheinlich ebenſo vollſtändig wie 
das übrige Weſt⸗ und Südeuropa. Jetzt ſind nicht bloß die 
Summen, die uns portugieſiſche Firmen ſchulden, in Frage 
geſtellt, ſondern der ganze Handelsverkehr ſcheint plötzlich 
abgebrochen. Das Unheil iſt kaum geringer als das 


argentiniſche, weil die Rückwirkung unmittelbarer ſein muß. 
Es iſt für uns ein billiger Troſt, daß dieſe Kalamitäten 
in England noch viel härter empfunden werden müſſen. 
Leiden Handel und Induſtrie in England, ſo leiden ſie 
auch in Deutſchland, und die üblen Wirkungen der portu⸗ 
gieſiſchen Kriſe verdoppeln ſich ſo für unſer Erwerbsleben. 
Seit gut einem Jahre haben wir nunmehr in unſerem Wirth⸗ 
ſchaftsleben nichts als Fehlſchläge und Erſchwerungen zu ver⸗ 
zeichnen. Das iſt denn auch ein Stück ſoziale Frage, von dem 
bei der Bevorzugung der in Mode gekommenen Arbeiterinter⸗ 
eſſen nur wenig geſprochen wird. Wer aber die Verhältniſſe 
unbefangen betrachtet, der muß fürchten, daß die zahlreichen 
Einzelmomente, die bald hier bald dort ſchleichende Leiden in 
den Wirthſchaftszuſtänden unſerer Mittelklaſſen und zum Theil 
ſogar ſchon des Großkapitals anzeigen, ſich einmal zu einer 
ſchweren Kriſe verdichten könnten. Wie unter ſolchen Umſtän⸗ 
den noch immer Leute aufſtehen können, die das Syſtem einer 
befreienden Tarifpolitik zu bekämpfen den Muth haben, würde 
pſychologiſch ein Räthſel ſein, wenn nicht die Begier nach Er⸗ 
haltung vor Sonderintereſſen den Schlüſſel abgäbe. Solche 
Vorgänge wie jetzt wieder der portugieſiſche Staatsbankerott 
ſorgen aber doch dafür, daß die Nothwendigkeit, aus der bis⸗ 
herigen Abſperrungspolitik herauszukommen, immer unwider⸗ 
ſtehlicher werden muß. Ohne den harten Zwang der amerika⸗ 
niſchen Tarifbill würden wir ja wahrſcheinlich gar nicht einmal 
zum deutſch⸗öſterreichiſchen Handelsvertrage gekommen fein. 
Die Noth kann alſo doch eine ganz gute Zuchtmeiſterin wer⸗ 
den. Gegen unſeren neulichen Artikel betreffend die 
Steuerveranlagungen in Berlin bringt die 
„Volkszeitung“ heute eine Polemik. Sie macht geltend, daß 
eine Neueinſchätzung der von auswärts Zugezogenen im Laufe 
des Steuerjahres unthunlich wäre. Hiergegen haben wir nichts 
geſagt, und wenn es ſich um weiter nichts handelte, ſo wäre 
unſer Artikel nicht geſchrieben worden. Die von auswärts hier 
Zugezogenen pflegen aber auch keine Benachrichtigung über ihre 
Einſchätzung zu bekommen, wenn ſie eben zur Zeit der neuen 
Veranlagungen zuziehen, und ſie haben dann ein Jahr lang 
eine in manchen Fällen übermäßige Steuer zu zahlen. Die 
„Volkszeitung“ ſagt dazu: ſie können ja um einen Erlaß der 
Steuer, alſo um Gnade nachſuchen. Es wundert uns, das 
gerade in der „Volkszeitung“ zu leſen. Das Blatt erklärt 
weiter, wenn auch die rechtzeitige Benachrichtigung von einer 
eingetretenen Steuererhöhung unterblieben ſei, ſo laufe die Re⸗ 
klamationsfriſt vom Tage der erfolgten Benachrichtigung ab. 
Das iſt aber eben in Berlin nicht die herrſchende Praxis, und 
es trifft ſomit von der Behauptung der „Volksztg.“: Sind 
hier Härten, jo verjchuldet fie allein das Geſetz, das Gegentheil 
zu. Die Härte wird durch das Verſäumen der Benachrichti⸗ 
gung und durch die Nichtberückſichtigung der nachträglichen, 
d. h. ſofort nach Empfang des Steuerzettels erfolgten Rekla⸗ 
mationen bewirkt. Das genannte Blatt ſagt übrigens ſelbſt, 
daß ihm aus ſeinem eigenen Leſerkreiſe ähnliche Klagen zuge⸗ 
gangen ſeien; nun alſo! 

. Aus Bonn wird über einen kleinen Zwiſchenfall 

berichtet, der ſich bei der Alarmirung der Garniſon durch den 
Taiſer ereignete. Als die Offiziere zur Entgegennahme der 
Kritik befohlen wurden und in voller Karriere zum Standort ihres 
oberſten Kriegsherrn heranjagten, ſtürzte ein Offizier aus dem 
Sattel und fiel dem Kaiſer unmittelbar zu Füßen. Die Lanze des 
Huſaren, welcher dem Gefallenen aufzuhelfen verſuchte, gerieth faſt 
mit dem Leibroß des Kaiſers in e und mußte von einem 
Adjutanten mit dem Säbel zurückgeſchlagen werden. 
Zu der Abſtimmung der rechten Seite des Reichs⸗ 
tags in der Frage der Anwendung des Stuck beim 
neuen Reichstags gebäude wird der „Bresl. Ztg.“ ge⸗ 
ſchrieben: 

Auffallen konnte es — und es wurde auch thatſächlich als auf⸗ 
fälliger Umſtand hingenommen —, daß die rechte Seite des Hauſes 
geſchloſſen für den Stuck ſtimmte; diejenigen Herren vom Zentrum, 
welche bisher für das echte Material eingetreten waren, blieben in 
der Debatte vom Sonnabend ſtumm oder waren ihr fern geblieben. 
Der Abg. Eberty hatte Recht mit der von ihm geäußerten Ver⸗ 
muthung, daß für die Haltung der Mehrheit des Reichstages gegen⸗ 
über der en Gründe mitbeſtimmend fein mußten, die in 


der Diskuſſion unausgeſprochen blieben. Es iſt heute in parlamen⸗ 
tariſchen Kreiſen ein offenes Geheimniß, daß Herrn v. Boettichers 
8 auch im königlichen Schloſſe ſei manches von Stuck, 
was von Marmor ſein könnte, wahrſcheinlich nicht gethan worden 
wäre, wenn er nicht gewußt hätte, mit dieſer Aeußerung volles 
Verſtändniß bei denen zu finden, die ſich ſcheuen, zu den Inten⸗ 
tionen einer höheren Stelle offen in Widerſpruch zu treten. 
Schon ehe die letzte Sitzung des Reichstages geſchloſſen war, wurde 
es im Hauſe auch auf der linken Seite allgemein bekannt, daß man 
an jener höheren Stelle ſich für die Herſtellung der großen Halle 
in Stuck ausgeſprochen haben ſoll. . g 

N — Zur Angelegenheit des Paſtors prim. Ziegler 
in Liegnitz hat nunmehr auch Prof. W. Beyſchlag 
in Halle das Wort ergriffen, indem er ſich in einem in dem 
neueſten Heft der „Deutjch = evangel. Blätter“ erſchienenen 
Artikel: „Das Vorgehen des Breslauer königlichen Kon⸗ 
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ſiſtoriums gegen den Paſtor prim. Ziegler in Liegnitz“ in 
entſchiedener Weiſe gegen das Breslauer Konſiſtorium ausſpricht. 
Der Schluß des Artikels lautet: 

„Es iſt mir, auch abgeſehen von den Angriffen, die ich 
wieder einmal gegen mich entfeſſele, nicht leicht geworden, dieſe 
öffentliche Kritik an eine landeskirchliche Behörde zu jchreiben, 
re 


ſchrieben: 

„Die deutſche Kolonie in Valparaiſo iſt der Zahl und dem 
Einfluß nach die bedeutendſte; um ſo trauriger iſt die ſtief⸗ 
mütterliche Behandlung, welche ihr vom Mutterlande 
zu Theil wird. Wenn der Herr Reichskanzler erklärt hat (12./2.), 
eine Vertretung der deutſchen Intereſſen in Chile durch ein Kriegs⸗ 
ſchiff wäre nicht a jo trifft dieſe Behauptung jeit 2 Monaten 
wohl nicht mehr zu. Unbegreiflich iſt und bleibt es, daß von der 
hieſigen amtlichen Vertretung des deutſchen Reichs keine entſpre⸗ 
chenden Berichte eingingen. Unmöglich kann die Ueberſendung der⸗ 
ſelben nicht geweſen ſein; ſo gut wie eine große Hamburger 
Rhederei Gaeiſz Berichte erhielt, dürfte das Auswärtige Amt 
auch ſolche zu erhalten in der Lage geweſen ſein. Außerdem ſollte 
man annehmen, daß wenn die Kabelverbindung mit einem Lande 
wie Chile jett Wochen unterbrochen wird, dies als ein Beweis ernſterer 
Unruhen hätte angeſehen werden müſſen. Wir haben vor einigen 
Tagen Beweiſe dafür erhalten, daß unter den jetzigen Verhält⸗ 
niſſen eine Plünderung der Stadt nicht zu den Unmög⸗ 
lichkeiten gehört. In einem ſolchen Fall wäre aber deutſches 
Eigenthum und deutſches Leben zu ſchützen. Es iſt traurig, daß 
Deutſche dann auf die Gnade einer fremden Macht angewieſen 
ſein würden. Deutſchland hat doch Schiffe genug in heimiſchen 
Gewäſſern zur Verfügung. Wundern darf man ſich unter dieſen 
Umſtänden freilich nicht, wenn die Deutſchen im Auslande ſo ſchnell 
ihr Deutſchthum aufgeben.“ 5 

* Köln, 12. Mai. Wie die „Köln. Volksztg.“ meldet, hat 
heute Nachmittag im Brohlthal ein Wo lkenbruch ſtattgefunden, 
wobei der Grubenaufſeher in Tönnisſtein ertrank. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

* Auf die Ausbreitung der panſlawiſtiſchen Ge⸗ 
ſinnung in der katholiſchen Kirche der ſüdſla⸗ 
wiſch⸗öſterreichiſchen Provinzen iſt ſchon wiederholt hingewieſen 
worden. Neuerdings liegt in dieſer Richtung wieder ein 
weiteres Symptom vor. „Wie unter dem 9. d. M. aus Kat⸗ 
taro gemeldet wird, haben vor einigen Tagen verſchiedene 
ſuspendirte Prieſter wegen tendenziöſer Agitation gegen ihre 
Biſchöfe verhaftet werden müſſen. Ihre Suspenſion war er⸗ 
folgt, weil fie ſich bei dem Gottesdienſte der altſlawi⸗ 
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ſchen Liturgie bedient hatten; eben nach dieſer Maßrege⸗ 
lung begannen ſie jene Agitation, die jetzt zu ihrer Verhaf⸗ 
tung geführt hat. Danach halten auch nach dem neulichen 
Tode des Erzbiſchofs von Zara, Migr. Maupas, die dalma⸗ 
tiniſchen Biſchöfe an dem Widerſtande gegen die panſlawiſtiſchen 
Tendenzen des unteren Klerus feſt, was eigentlich mehr iſt 
als man erwarten konnte und was z. B. der Biſchof von 
Trieſt und Istrien, Msgr. Glavina, nicht thut. Jene altſla⸗ 
wiſche oder flawoniſche Liturgie bahnt einen Uebergangszu⸗ 
ſtand zu der griechifch - orthodoxen Kirche an. Für die von 
Montenegro 1878 in Antivari ꝛc. übernommenen Katholiken 
hat ſie bekanntlich Leo XIII. geſtattet. Dieſe Erlaubniß aber 


ch auf ihre dalmatiniſchen und ſonſtigen ſüdſlawiſchen Diſtrikte 


ausgedehnt zu ſehen, weigert ſich die öſterreichiſche Regierung 
beharrlich und zweifellos wird ſie für dieſen Widerſtand ihre 
vollwichtigen Gründe haben. 


Rußlaud und Polen. 


* Ueber einen bevorſtehenden Miniſterwech⸗ 
ſel geht uns folgender Bericht unſeres Petersburger Korre⸗ 


ſpondenten zu: 
Petersburg, 10. Mai. 

Den Gegenſtand lebhafteſten Intereſſes bildet augenblick⸗ 
lich die Nachricht von einem bevorſtehenden Miniſterwechſel. 
Es heißt nämlich, daß der Miniſter des Innern, 
Saatsſekretär Durnowo, ſeine Demiſſion er⸗ 
beten habe und daß an ſeiner Stelle der gegenwärtige Gene⸗ 
ralgouverneur von Kiew, Graf Ignatjew II. in Aus⸗ 
ſicht genommen ſei und die meiſten Chancen für ſich habe. 
Graf Ignatjew gilt für einen überaus fähigen Kopf, beſon⸗ 
ders aber für einen tüchtigen und geſchickten Verwaltungs⸗ 
beamten. Noch als Offizier des Generalſtabs, dem er durch 
eine Reihe von Jahren angehörte und auch heute noch zuge 
zählt iſt, zog er die Aufmerkſamkeit ſeiner Vorgeſetzten auf 
ſich. Er ſteht gegenwärtig in der Blüthe ſeiner Jahre und 
bekleidet bereits den Generallieutenantsrang. Vor ſeiner Er⸗ 
nennung zum Generalgouverneur von Kiew war er durch 
mehrere Jahre Generalgouverneur von Oſtſibirien. Es heißt, 
daß Graf Ignatjew bereits zu jener Zeit, als Durnowo 
Miniſter des Innern wurde, zu deſſen Gehülfen auserſehen 
war, um ihm Gelegenheit zu geben, ſich für die ſpätere Ueber⸗ 
nahme des Miniſterpoſtens vorzubereiten und daß ſogar Dur⸗ 
nowo bei Uebernahme des Portefeuilles den Wunſch ausge⸗ 
ſprochen, ihm den Grafen Ignatjew als Gehülfen beizugeben. 
Ja, es wird behauptet, daß Durnowo die Uebernahme des 
Poſtens davon abhängig gemacht habe. Daß es ſchließlich 
nicht dazu kam, ſei, ſo wird erzählt, auf den Umſtand 
zurückzuführen, daß der ältere Bruder, der bekannte und einſt 
viel genannte ruſſiſche Botſchafter in Konſtantinopel und 
ei-devant Miniſter des Innern Graf Ignatjew I., — neben: 
bei enragirter Slavophyle und We en des ſlaviſchen Wohl⸗ 
thätigkeitsvereins, — ihm ein Telegramm folgenden äußerſt 
lakoniſchen Inhaltes zugeſandt habe: „Es iſt augenſcheinlich, 
daß man uns nicht entbehren kann,“ nach deſſen Empfang 
von einer Ernennung zum Miniftergehülfen nicht mehr weiter 
die Rede geweſen ſein ſoll. Die Garantie für die Richtigkeit 
dieſer Verſion möchte ich allerdings nicht übernehmen, merk⸗ 
würdig bleibt aber immerhin der Umſtand, daß anſtatt der 
Ernennung des Grafen Ignatjew II. zum Miniſtergehülfen 
ſeine Ernennung zum Generalgouverneur von Kiew notifizirt 
wurde. Die Veranlaſſung zur Demiſſion des Miniſters Dur⸗ 
nowo ſoll eine mißbilligende Aeußerung des Zaren anläßlich 
der letzten Studentendemonſtrationen bei der Beerdigung des 
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ruſſiſchen Literaten Schelgunow geweſen ſein, die bei größerer 


Umſicht hätte leicht vermieden werden können. 
Ueber das Attentat auf den Zarewitſch 
liegen z. Zt. genauere Details noch nicht vor. Es ift deshalb 
zwecklos, Vermuthungen zu äußern, möge nun ein nihiliſtiſches 
Verbrechen oder die That eines fanatiſchen japaniſchen Sek⸗ 
tirers vorliegen. Ein Privattelegramm des „Berl. Tagebl.“ 
aus Wien meldet: 
Die ruſſiſche Botſchaft in Wien verſichert, die Verletzung 
des Zarewitſch ſei abſolut unbedeutend. Auf der japaniſchen 
Geſandtſchaft in Wien nimmt man als wahrſcheinlich an, daß es 
ſich um einen ähnlichen Fall wie por zwei Jahren beim Attentat 
auf den japaniſchen Unterrichtsminiſter handle. Jeder, der gewiſſe 
Zeremonien beim Betreten des Tempelgebietes in Kioto verjäume, 


jet Angriffen von Seiten der fanatiſchen Tempelhüter ausgeſetzt. 


Man glaubt auf der Geſandtſchaft, nicht ein Gendarm, ſondern ein 
Tempeldiener habe den Zarewitſch verwundet. 

„Der Vergleich mit der Ermordung des japaniſchen Kultusmi⸗ 
niſters kann nur bis zu einem gewiſſen Prade ein zutreffender ſein. 
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ann, ward, weil er ſeit geraumer Zeit den Tempel nicht barfuß, 
ſondern mit Schuhen bekleidet betreten hatte, von einem Mitglied 
einer religiöſen, die Europäer mit Haß verfolgenden Sekte er⸗ 
mordet. Es handelte ſich um die mit Vorbedacht gegen einen libe⸗ 
ralen Japaner vollbrachte That eines Fanatikers. Bei dem ver- 
hältnißmäßig kurzen Aufenthalt, den der Zarewitſch in Japan ge⸗ 
nommen hat, kann man kaum an ein aus ähnlichem Grunde mit 
Vorbedacht geplantes 1 denken; doch wäre es immerhin 
möglich, daß wahnwitziger Fremdenhaß, verbunden mit unklaren 
politiſchen Vorſtellungen, einem Sektirer das kurze, dolchartige 
Schwert, welches in Japan getragen wird, in die Hand gedrückt hat. 
Nach einer Petersburger Meldung giebt der Ge⸗ 
ſundheitszuſtand von vier Mitgliedern der ruſſiſchen Kaiſer⸗ 


familie zu ernſten Beſorgniſſen Anlaß, es ſind dies: Großfürſt 


Konſtantin Nikolajewitſch, Großfürſt Peter Nikola⸗ 
jewitſch, Großfürſtin Alexandra Joſefowna, Gemahlin 
des erſtgenannten Großfürſten, und die Wittwe des kürzlich ver⸗ 
ſtorbenen Großfürſten Nikolaus, Großfürſtin Alexandra Be- 
trow ua. In der kaiſerlichen Familie, welcher erſt in jüngiter 
Zeit zwei Mitglieder durch den Tod entriſſen wurden, ſoll in Folge 
deſſen eine ſehr gedrückte Stimmung herrſchen. Bekanntlich iſt auch 
Großfürſt Georg Alexandrowitſch, der zweite Sohn des Zaren, 
ſehr leidend. Die Nachricht vom Mordanfall auf den Thronfolger 
e mithin am Petersburger Hofe wie ein Donnerſchlag gewirkt 
aben. 

* Die „Köln. Ztg.“ meldet aus Petersburg: Der 
Generalgouverneur Kuropatkin weiſt ebenfalls alle Juden 
aus Transkaspien aus Aus Kiew werden jetzt 
auch Muſiker, wenn ſie jüdiſcher Abſtammung ſind, fortge⸗ 
ſchickt. Moskau verlaſſen allein auf der Breſter Bahn täglich 
ungefähr 300 jüdiſche Familien. Auch auf der Südbahn 
reiſen viele ab. . 

Die „Köln. Ztg.“ ſtellt ferner in einer Korreſpondenz 
aus Petersburg gegenüber einer Auslaſſung der „Nowoje 
Wremja“ feſt, 
ſorgniß vor der Zukunft und den weiteren Angriffen des 
„Feindes“ Rothſchild herrſche; beſonders fürchtet 
man den großen Einfluß Nothſchilds auf die Pariſer Börſe. 

* Den Lemberger polniſchen Zeitungen wird aus Warſchan 
gemeldet, daß die dort zahlreich vorgenommenen Verhaftungen 
zu neuerlichen Beſorgniſſen Anlaß geben. Man ſei jetzt über die 
künftige Haltung der ruſſiſchen Regierung gegenüber den Polen im 
Unklaren und fürchte, daß gegen dieſe weitere Repreſſalien 


erfolgen werden. Bei der polniſchen Bevölkerung ſei keine Neigung 


zu Manifeſtationen vorhanden, nichtsdeſtoweniger haben die in 
Warſchau wohnenden Ruſſen in ihrer Angſt vor Konflikten die 
Stadt zum großen Theile verlaſſen; die in der Stadt gebliebenen 
wagen es nicht, ſich 
Rufen ſollen den General-Gouverneur in den letzten Tagen um 
die Erlaubniß angegangen haben, vorläufig in der Warſchauer 
Zitadelle zu wohnen. (Die ganze Meldung klingt höchſt unwahr⸗ 
ſcheinlich. Die Red.) 


reer rere. . — — 


Kleines Feuilleton. 


* Der Botaniker Prof. Karl v. Nägeli it in München 
im Alter von 73 Jahren geſtorben. Mit ihm iſt einer der 
namhafteſten Naturforſcher Deutſchlands dahingeſchieden, der weit 
über die Grenzen ſeines eigentlichen Wiſſensgebietes hinaus Be⸗ 
deutung für die Naturwiſſenſchaften gehabt hat. 72 der Botanik 
hat er gegenüber der in früheren Jahrzehnten ſo ſehr bevorzugten 
Beichveibenden Disziplin die allgemeinen Geſichtspunkte in den 
Vordergrund gedrängt. Er legte das Hauptgewicht auf das Stu⸗ 
dium der Morphologie, Anatomie und Phyſiologie der Pflanzen; 
in dem Beſtreben, dieſe Richtung zu der herrſchenden botaniſchen 
für die Erkenntniß der Pflanzen⸗ 
biologie zu machen, wurde er durch Darwin, Sachs, Hofmeiſter 
u. a. kräftig unterſtützt. Nägeli hat wichtige Beiträge zur Ent⸗ 
wickelungsgeſchichte und den Wachsthumsgeſetzen der einzelnen 
Pflanzentheile geliefert, ſowie zur Lehre von der Zellbildung und 
der Molekularſtruktur der einzelnen Beſtandtheile der Pflanzen⸗ 
elle. Gemeinſam mit de Baxy lenkte er auch die Aufmerkſamkeit 
er Fachgenoſſen auf das Studium der niedrigſten Gewächſe: 
Nägeli ſelbſt ſchuf eine Syſtematik der Algen, deren Gattungen er 
genau abgegrenzt hat. Auch zur Kenntniß des feineren Baues, 
der Entwickelungsgeſchichte und der Syſtematik der Phanerogamen 
hat er werthvolle Beiträge gebracht. Er war einer der eifrigiten 
nhänger des Darwinismus oder richtiger gejagt, der Descendenz⸗ 
theorie, zu deren Stütze er aus dem Pflanzenreiche viele gewichtige 
Belegſtücke beibrachte. Ihm gebührt ein weſentlicher Antheil an 
dem Ausbau dieſer Lehre. Indeß wich er in 1 wichtigen 
Punkten doch beträchtlich von den Anſchauungen Darwins ab, 
nämlich gerade in deſſen Zuthaten zu der Descendenztheorie. Der 
Theorie von der n an die äußeren Verhältniſſe gegenüber 
betonte Nägeli den nluß der inneren, ſpontanen Entw ckelung 
und Veränderlichkeit. Seine Weltanſchauung hat N. in dem Vor⸗ 
trag 1 den er 1877 auf der Münchener Naturforſcher⸗ 
Verſammlung hielt, in der auch Virchow und Haeckel 1 
thaten, mit Rückſicht auf die damals alle Köpfe lebhaft beſchäf⸗ 
tigenden Darwiniſtiſchen Ideen. Nägeli war Schweizer von 
Geburt, er hat auch lange Jahre in Zürich gewirkt, bis er 1857 
10 Dlünden berufen wurde. Seit einigen Jahren lebte er dort 
in Muße. 


Was ſoll die Frau vom Rechte ihres Landes wiſſen!? 
Dieſe Frage beantwortete Frau Dr. jur. J. L in in einer 


Le m p 
ahlreich, insbeſondere von Damen, beſuchten Verſammlung in 

erlin. Die Vortragende führte etwa Folgendes aus: Wenn 
ich vom Rechtsſtudium der Frauen ſpreche, ſo verſtehe ich Recht 
nicht als Rechtsnorm; ich will nicht, daß die Frauen die Pan⸗ 


dekten, das Strafrecht, das preußiſche Landrecht, den Civil⸗ und 
Straſprozeß auswendig wiſſen. Sie ſollen nicht einmal fo viel 
wiſſen wie die Herren Referendaxe (Heiterkeit). Es ſind nur die 
Rechtsgrundſätze gemeint. Das Recht iſt ewig und unvergänglich, 
es umfaßt alles Ewige, beſonders aber Religion, Geichichte, Philo- 
ſophie und Moral, iſt ein Theil der Ethik, es iſt das öffentliche 
Gewiſſen. Das Recht iſt ein Theil von uns ſelbſt, es muß daher 
nicht blos von einer beſonderen Klaſſe gekannt werden, wie etwa 
die Schuhmacherei, die Tiſchlerei, ſondern die Rechtskenntniß ſoll 
ein Zeichen allgemeiner Bildung ſein. Nicht als ob die Frauen 
das Recht nöthiger hätten als die Männer. Aber es ſoll ihnen 
die Mittel zu ihrem Schutze und zu einem erfolgreicheren Wirten 
im öffentlichen Leben an die Hand geben, zum Schutze gegen 
eigene unüberlegte Handlungen und gegen gewiſſenloſe Verwandte 
un Ehemänner. Nun wendet man ein: Was ſoll die Frau 
wiſſen? 
nur die Rechtsgrundſätze gelehrt werden, nicht der Wortlaut der 
Normen, Fun der Rechtsgedanken. Die Frau ſollte die Grund⸗ 
ſätze des Staatsrechtes kennen, etwas von den Staatsformen, der 
Organiſation des Staates, den Beziehungen zwiſchen 1 55 und 
Staat, zwiſchen Staat und Provinz wiſſen, etwas von den Rechten 
und Pflichten des Staates und der Staatsglieder, von Preß⸗, 
Rede⸗ und Gewerbefreiheit, auch von den Hoheitsrechten des 
Staates in Bezug auf Steuern u. dgl. Auch einige Grundſätze 
der Straf⸗ und Cwwilprozeßordnung ſollte die Frau kennen, die 
Grundſätze über den Gerichtsſtand, die Pro abe den An⸗ 
waltszwang, nicht damit ſie ſelbſt Pro oje ren kann, ſondern 
um die Möglichkeit zu 2 55 es mit Hilfe eines Anwaltes zur 
rechten Zeit zu thun. Wichtig iſt die Kenntniß des Verfahrens in 
Ehe⸗ und Entmündigungsſachen; die Frau ſoll wiſſen, was mit ihr 
vorgeht, wenn ſie auch nicht ſelbſt auftreten kann. Mit Nutzen 
würde ſie auch das Zwangsvollſtreckungsverfahren kennen, die 
Pfändung und die privatrechtlichen Normen, welche ihre Be⸗ 
ziehungen zu anderen Perſonen regeln. Sie ſollte die Requiſite 
und Arten des Vertrages kennen, Kauf⸗, Mieths⸗, Dar⸗ 
lehns⸗ Dienſt⸗ Werkvertrag und Mandat, auch vom Hypotheken 
und Grundbuchweien oe e etwas wiſſen, ja ſogar vom Wechſel 
und von den wichtigsten Prinzipien des Bankperkehrs. Für alle 
Frauen gleich wichtig iſt das Vormundſchaftsweſen, das Familien⸗ 
und Eherecht. Wenn erſt die Frauen mehr vom Rechte kennen, 
dann werden nicht die Bräute ſelbſt für ihre Sicherſtellung als 
Frauen ſorgen, ſondern ſchon deren Mütter. Man ſage nicht, daß 
der Vertrag die Liebe beeinträchtige, eher iſt das Gegentheil der 
Fall. Wichtig wäre auch die Kenntniß des Eherechts in Bezug 
auf das Eingehen und die Scheidung einer Ehe. Rednerin hoffte 
zum Schluß, daß in Berlin ein Frauenverein ſich der Sache an⸗ 
nehmen werde. Es handle ſich zwar um eine Neuerung, aber um 
eine gute und nothwendige. 


Wo ſind die Grenzen des Wiſſenswerthen? Es ſollen D 


Die chineſiſchen Rang: und Amtsabzeichen find natur⸗ 
gemäß in einem Lande, wo der Beamtenſtand und die Etiquette 
eine ſo große Rolle ſpielen, äußerſt mannigfaltig. Ein Beamter 
des 1. Grades in Peking führt als Zeichen ſeiner Würde einen 
umfangreichen rothen Sonnenſchirm, zwei große Fächer, auf denen 
ſein Name und Titel, ſowie vier Darſtellungen der Sonne ſich be⸗ 
finden, vier Fahnen, vier Speere und vier Amtsſtäbe. Seine Be⸗ 
dee beſteht aus zehn Reitern, von denen zwei ihm boranreiten. 

ie Zahl der Reiter, der Sonnen auf dem Fächer, der Fahnen, 
Speere und Amtsſtäbe läßt erkennen, welchen Rang der Beamte 
hat. Die Fächer der 4. Rangklaſſe ſind nur noch mit Goldflitter 
beklebt (ohne Sonnen), die 5. bis 9. Klaſſe hat Fächer ohne beſon⸗ 
dere Abzeichen. Tataren⸗Offiziere von katſerlichem Geblüt, die vier 
Mitglieder des Staatsraths, die ſechs Reſſortminiſter dürfen ſich in 
Staatsjänften (Palankinen) durch die Straßen Pekings tragen laſſen. 
ie Sänften der höheren Staatsbeamten baben dunkle Vorhänge 
und find von einer Silberkugel überragt: minder hohe Mandarine 
müſſen ſich mit hellen Vorhängen und zinnernen Kugeln begnügen. 
Beſonders vielartig ſind die Rangabzeichen des Generalgouverneurs 
einer Provinz, der die Militär⸗ und Zivilgewalt in feiner Perſon 
vereinigt. Banner, Schwerter, Amtsſtäbe, welche an ihrem oberen 
Ende eine geballte Fauſt — das Sinnbild der Militärhoheit — 
haben, Szepter, Speere und Drachenfahnen, ſowie Holztafeln mit 
der Inſchrift: „Alles Platz gemacht“ und „Schweiget und ſeid ehr⸗ 
erbietig“ werden dem Generalgouverneur von ſeinem Gefolge nachge⸗ 
tragen; Liktoren mit Peitſchen und Ketten, torpie Gongichlägenfichveiten 
voran, um die Menge von dem Nahen des Würdenträgers zu benach⸗ 
richtigen. Mit dem Range mindert ſich die Zahl und die Reichhaltigkeit 
der Abzeichen. Während der 5 bis 7. Grad noch von Liktoren begleitet 
iſt und Fahnen, Amtsſtäbe, Fächer und Holztafeln führt, gehen dem 
Beamten des 8. oder 9. Grades nur noch Diener mit Bambus⸗ 
ſtöcken vorauf, und ſeine Abzeichen beſchränken ſich auf Sonnen⸗ 
ſchirm und zwei Amtsſtäbe. Die Sänften eines Generalgouverneurs. 
Tataren⸗Generals oder Finanzkommiſſars werden von acht, die⸗ 
jenigen eines Propinzialrichters, e Präfekten oder 
Taotais von vier Männern getragen. Aehnliche Abzeichen wie die 

ivilbeamten haben die Militärmandarine; Stäbe mit geballten 
Fäusten, Schwerter, Speere und Streitäxte wiegen bei ihnen neben 
den unentbehrlichen Fächern und Sonnenſchirmen vor. Wenn die 
Beamten ohne Gefolge erſcheinen, bieten Form und Ausſtattung 
der Sänften und Schirme das Ertennungszeichen. So iſt u. A. 
die Spitze des Schirmes bei Beamten der 1. und 2. Nangklaſſe 
von Zinn, bei der 3. und 4. von rothlackirtem Holz, die Jolie 
Schirmes roth, von der 5. Klaſſe ab blau (mit rother Holzſpitze.) 
Die Schirme der vier oberſten Grade haben drei, die der fünf 
unteren nur zwei Troddeln u. ſ. w. 


daß in ruſſiſchen Finanzkreiſen große Be⸗ 


Abends auf die Straße zu begeben. Viele 
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Italien. 
4 Recht ſeltſame Mittheilungen gehen dem „Berl. Tgbl.“ 
aus 5 In der Verwaltung des Peters⸗ 
pfennigs ergaben ſich, wie authentiſch berichtet wird, 
große Unregelmäßigkeiten. Der Papſt ernannte 
deshalb zur Prüfung ſämmtlicher unter ſeinem Pontifikat be⸗ 
lichenen Rechnungen eine aus drei Kardinälen beſtehende 

ommiffion. Mehrere hohe Perſönli chkeite ne 
Vatikans erſcheinen ſchwer kompromittirt, fo dürfte 


auch Monſignore Fo lch i, bisheriger Sekretär des Pe⸗ Schl 


terspfennigs ſeines, Poſtens ent hoben werden. Trotz⸗ 


dem die Sache begreiflicher Weiſe mit großer Heimlichkeit be⸗ f 


handelt wird, ſtehen ſchwere Skandale in Ausſicht. 
ee e Dr bung deſſelben Blattes beſagt: Die A b⸗ 


ung des Nuntius Rotelli von Paris iſt 
u ee Sache. Rotelli wird durch Monſignore 
Ferrata erſetzt werden. 


Der Grund der Abberufung Ro⸗ 


is liegt in dem beſtimmten Wunſche der franzöſiſchen Re⸗ 
en der a Nag unmöglich gemacht hat. Das 
Konftftorkum, in welchem 3 den Purpur erhalten ſoll, 
dürfte in kürzeſter Friſt ſtattfinden. 
1 en kreich. 

Mai. Bei der geſtrigen Eröffnung der fran⸗ 
often Aas ftellang in Moskau hat es an kleinen 
Reibereien nicht gefehlt. Die ruſſiſchen Behörden verboten, die 
Marſeillaiſe zu ſpielen, obſchon dieſe die amtliche Volkshymne 
Frankreichs it. Der Eröffnung mußte eine kirchliche Einſegnung 
durch einen Popen voraufgehen, was eine entrüſtete Einſprache des 
Pfarrers der Moskauer franzöſiſchen Katholikengemeinde, Vivien, 

ſich zog u. ſ. w. ; 

er eifende Rabot hielt vor der Geſellſchaft für Erdkunde 
in Toulouſe eine Vortrag über ſeine jüngſte Reiſe durch 
das europäiſche Rußland und Sibirien und wagte es, auf 
Rußland das alte Gleichniß vom Koloß mit thünernen Füßen an⸗ 
zuwenden und ſchließlich ſeine Hörer vor blinder Begeiſterung für 
den neueſten Freund zu warnen. Das war mehr als der Vor⸗ 
ſitzende Oberſt Robert vertragen konnte; er hielt dem kühnen Vor⸗ 
tragenden eine militäriſch ſcharfe Standrede über die Pflichten eines 
vaterländiſch geſinnten Franzoſen, der in Rußland reiſe, und ſchloß 
mit einem ME 501 den Verbündeten, in das die An⸗ 
weſ begeiſtert einſtimmten. t £ 

1 10 8 vor die Brüſſeler Polizei geladen, erklärte, 
er werde die Führer der Ausſtandsbewegung in Nordfrankreich nicht 
empfangen und ſich überhaupt jedes Eingreifens in die Vorgänge 
an der Grenze — 5 Nur unter dieſer Bedingung wurde ihm 
etnſtweilen der Aufenthalt in Brüſſel geſtattet. 


itit ani ch „ 
— Abkommandirungen. Wie in den Vorjahren, jo ſin 
auch in dieſem Frühlahre preußiſche Offiztere von der Infanterie, 
der Kavallerie und Artillerie zu den Frühjahrs⸗Uebungen 
der öſterreichiſchen Armee abkommandirt, und ebenſo öſter⸗ 
reichiſche Offiziere zu denen der preußiſchen Armee. 


Lokales. 


et e n⸗ 
ſitz . a. ein d. 
S welchem 


rechtzeitig anderweitig übertragen werde. Nach Eintritt in 
die Tagesordnung wurde die Kommiſſion zur Prüfung der 
Bewerbungen um die vakant gewordenen zwei Stadtraths⸗ 
ſtellen gewählt. Die Wahl geſchah durch Zettel; aus der⸗ 
ſelben gingen die Stadtverordneten Fontane, Wollburg, Herz⸗ 
berg, Leitgeber, Lißner, Jakobſohn, Kantorowicz und Jäckel 
hervor; außer dieſen Herren gehört der Kommiſſion auch 
er Stadtverordneten⸗Vorſteher an. ö 
» Eiſenbahnperſonenverkehr. Anläßlich der bevorſtehenden 
Pfingſtſeiertage ſei wieder daran erinnert, daß Rückfahrkarten mit 
reitägiger Giltigkeit, wenn ſie am Sonnabend vor dem Feſt 
gelöſt werden, zur Rückfahrt noch am 3. Feiertag berechtigen. 
Fahrkarten dieſer Art, welche in den Feſttagen ſelbſt gelöſt werden, 
baben keine verlängerte Giltigkeit. 7 
* Speditiond-, re und Kellerei⸗Berufsgenoſſen⸗ 
ſchaft, Sektion II., Schleſien und Regierungsbezirk Poſen. 
eſtern Vorm. 11 Uhr fand in Breslau die Generalverſammlung 
ſtatt. Der Vorſitzende der Sektion, D. N. Schleſinger, erſtattete, 
der „Bresl. Ztg.“ zufolge, den Geſchäftsbericht für das Rechnungs⸗ 
jahr 1890. Die Zahl der bei der Sektion II. im Jahre 1890 ver⸗ 
ſichert geweſenen Betriebe Te ſich auf 1825 (62 mehr als im 
Borjahre). In dieſen Betrieben wurden 5591 verſicherungspflich⸗ 
tige Perſonen (205 mehr als im Vorjahre) beſchäftigt. Das Ein⸗ 
holen der Lohnnachweiſungen ging diesmal beſſer von ſtatten. 
Gegen die 43 Betriebsunternehmer, welche mit der Einſendung der 
dena völlig im Rückſtande geblieben ſind, wurden 
rdnungsſtrafen im Betrage von 5 M. feſtgeſetzt, außerdem wur⸗ 
en auch die Lohnnachweiſungen ſchätzungsweiſe feſtgeſtellt. Die 
Haßl der Unfälle betrug 189 (gegen 167 im Vorjahre). Davon 
waren 9 mit tödtlichem Ausgange, 42 hatten eine Erwerbsunfähig⸗ 
keit von über 13 Wochen und 138 eine ſolche von unter 13 Wochen 
er Vage Im Ganzen wurden für Unfälle 19 468,92 M. (gegen 
un orlahr mehr 4460,76 M.) gezahlt. Wie früher, ſo hat auch 
dem abgelaufenen Berſchtsjahre die diesſeitige Sektion die 
Her Guten Eutſchädigungskoſten verurſacht Würde die Sektion II. 
hr tſchädigungskoſten allein aufzubringen haben, ſo würde bei 
hr Ko ber verſicherten Perſonen ein Betrag von 3,47 M. 
kh 60 „Bei den übrigen Sektionen iſt dieſe Ziffer weſent⸗ 
ich böber. Die geſammte Berufsgenoſſenſchaft zählte im ver⸗ 
Mofjenen Jahre 18361 Betriebe. Die Zahl der Unfalle belief ſich 
el 3348 5 Sl als in 1889). Bei 734 der gemeldeten Unfälle 
Bere te Folgen über 13 Wochen und waren ſomit von der 
enoſſenſchaft an entſchädigen. N. Jahre 1890 wurden von der 
erufsgenoſſenſchaft. 513 129.46 M., und feit dem Beſtehen über⸗ 
Aan 1240 345,79 M. an Unfall⸗Entſchädigungen gezahlt. Zur 
Umlage für das Jahr 1889 find 18 465 Betriebe herangezogen mit 
55789 verſicherten Perſonen und einer Lohnſumme von 64017 330 
ark. Der zur Umlage gelangte Betrag beziffert ſich auf 908860, 45 
n Die Verwaltungskoſten der Sektion II. haben im verfloſſe⸗ 
hr Sabre 5221,35 M. betragen. Auf Grund des vom Kaufmann 
e e 
erwaltun Oſten⸗Eta ur au 
M. feitgefegt. Aus dem Seltious-Borftande ſcheiden ſtatuten⸗ 


emäß aus die Herren D. N. Schleſinger (Erſatzmann Louis Gold⸗ 
tücker), Jof. Pohl (Erſatzmaun Bernd. Schiffer), Guſtav Prentzel⸗ 
Görlitz (Erſatzmann Hugo Görlitz⸗ Breslau). Dieſelben werden 
wiedergewählt mit Ausnahme des Herrn Schiffer, welcher, da er 
feinen Betrieb aufgegeben, nicht wieder wählbar iſt. An ſeine Stelle 
wird Herr Hennig⸗Breslau (in Firma F. A. Franke) gewählt. Die 
ang genehmigte ſodann die dom Vorſtande getroffenen 
Wahlen von Vertrauensmännern und zwar des Herrn L. Man⸗ 
dowski zu Ratibor als ſtellvertretenden Vertrauensmann für Bezirk 
II des Herrn Waldem. Herrmann⸗Hirſchberg ein Firma W. Herrmann 
u. Co.) für Bezirk XV. und des Herrn L. Weil⸗Liſſa in Poſen als 
ſtellvertretenden Vertrauensmanns für den Bezirk XXI. Zum 
uß kamen noch verſchiedene Fragen zur Beſprechung. Der 
Vorſitzende theilte u. A. mit, daß Herr Dr. Moll Breslau den 
Beſchluß des Vorſtandes, wonach das Reichsverſicherungsamt er⸗ 
ucht werden ſoll, daß alle verſicherungspflichtigen Betriebe, welche 
ſich bisher der Verſicherung entzogen haben, zur vollen Nachzahlung 
ihrer Beiträge ſeit dem Beſtehen des Unfall⸗Verſicherungsgeſetzes, 
ſofern ſie ſeit jener Zeit beſtehen, verpflichtet werden, in der Sitzung 
des Zentral⸗Vorſtandes begründen und zur Annahme befürworten 
werde. Dem Vorſitzenden D. N. Schleſinger wurde ſchließlich für 
ſeine außerordentlich erſprießliche Thätigkeit der Dank der Ver⸗ 
ſammlung ausgeſprochen. 

— b. Schulſtatiſtiſche Erhebung. Am 25. Mai cr. findet eine 
allgemeine ſtatiſtiſche Erhebung über das niedere Schulweſen im 
preußiſchen Staate ſtatt. Die Erhebung umfaßt: 1) die öffent⸗ 
lichen Volksſchulen, 2) die öffentlichen Mittelſchulen (gehobenen, 
Rektorats⸗, Mädchenmittelſchulen u. dgl.), 3) die Privatſchulen, 
welche nach dem Lehrplane der zu 1) und 2) genannten Schulen 
arbeiten, 4) alle ſonſtigen Schulveranſtaltungen, wie Blinden-, 
Zaubjtummen=, Idiotenanſtalten, Zwangserziehungsanſtalten, Ret⸗ 
tungshaus⸗, Waiſenhaus⸗ und Seminarübungsſchulen, welche ihren 
Zöglingen eine der Volks- oder Mittelſchulbildung entſprechende 
Bildung gewähren, gleichviel ob dieſe Schulen öffentlichen oder 
privaten Charakters find. Erhebungsbehörde iſt für die Schulen 
in Landgemeinden und Gutsbezirken der Kreisſchulinſpektor, für 
die Schulen in Stadtgemeinden der Gemeindevorſtand (Magiſtrat, 
Bürgermeiſter), für die übrigen die Regierung oder das Provinzial⸗ 
ſchulkollegium. Erhebungsorgane ſind für die Schulen in den 
Landgemeinden und Gutsbezirken die Ortsſchulinſpektoren bezw. 
die mit der Führung der Schulaufſicht in erſter Inſtanz betrauten 
Beamten, welche, ſoweit nöthig, die Schul⸗ bezw. Gemeindevor⸗ 
ſtände bei der Ermittelung der erforderten Angaben um Mit⸗ 
wirkung zu erſuchen haben, für Schulen in den Stadtgemeinden 
die Gemeindevorſtände, für die übrigen Schulen die Anſtaltsvor⸗ 
ſteher. Auf der Lehrerzählkarte befinden 5 u. A. die Fragen 
nach dem Beruf des Vaters (genau nach Axt des Berufs und 
Stellung im Berufe anzugeben), Zahl der lebenden Kinder und 
der davon unter 18 Jahre alten; Tag und Jahr des Eintritts in 
den bent en Schuldienſt und Dauer der etwaigen Unterbrechung 
des öffentlichen Schuldienſtes; Angaben der beſtandenen Prüfungen 
und der gegenwärtigen Stellung im Lehrberuf; Geſammtbetrag 
des Einkommens als Lehrer (rin). Ferner wird erfordert eine 
Nachweiſung über die Gewährung des Stelleneinkommens der 
Lehrer, vorhandenen Schul⸗, Kirchen⸗ und Stiftungsvermögens; 
Nachweiſung der zur Beſtreitung der perſönlichen und der ſäch⸗ 
lichen Koſten der Schulen erfolgenden Aufwendungen. Nach⸗ 
weiſung der öffentlichen und Privatſchulen, deren Beſuch und Lehr⸗ 
kräfte am 25. Mai 1891. 8 


d. Der Abg. Propft Dr. v. Jaꝛdzewski wird nicht allein, 
wie ſchon mitgetheilt, vom „Kuryer Pozu.“, ſondern auch vom 
„Dziennik Pozn.“ wegen ſeines Auftretens bei Berathung des 
Kultus⸗Etats angegriffen, jedoch in anderer Form. Beide Zei⸗ 
tungen berufen ſich dabei auf den Beſchluß der polniſchen Fraktion, 
nach welchem es keinem Mitgliede der Fraktion ſreiſtehen ſolle, in 
der Angelegenheit des bekannten Miniſterial⸗Reſtripts vom 11. April 

J. das Wort zu ergreifen, und machen es dem Abg. v. Jaz- 
dzewski zum Vorwurf, daß er dies trotzdem gethan; außerdem 
greifen beide Zeitungen denſelben vom Standpunkte der bekannten 
Loyalitäts⸗Erklärung des Abg. v. Komierowsti vom vorigen Jahre 
an und formuliren auf dieſer Grundlage gegen den Abg. v. Jaz⸗ 
dzewöfi die Anklage: er habe durch ſein Auftreten die bisherige 
Arbeit der polniſchen Abgeordneten geſtört und verdorben; ferner 
habe er das beginnende mildere Verhalten der Regierung den 
Polen gegenüber abgeſchreckt und dadurch ſogar die Grundlage des 
polniſchen Lebens der Gefahr ausgeſetzt. Während ſo „Dziennik“ 
und „Kuryer“ den Abg. v. Jazdzewski ſehr ſcharf angreifen, 
nehmen denſelben der „Orendownik“, der „Goniec Wielk.“ und 
der „Poſtep“ in Schutz. Der „Orendownik“ weiſt darauf hin, 
daß es ſich im Weſentlichen in dem vorliegenden Falle um die 
Auffaſſung der Erklärung des Abg. v. Komierowski handle; 
beide Zeitungen hätten dabei aber vergeſſen, daß Abg v. Jazdzewski 
— wohl der einzige in der polniſchen Fraktion — ſeit 20 Jahren 
auf dem Standpunkte jener Erklärung ſtehe, und in deren Geiſte 
ſeit 20 Jahren dug ſei, zu einer Zeit, wo die Mehrheit der pol⸗ 
niſchen Fraktion noch der Niegolewskiſchen Wiener Traktaten⸗ 
Theorie huldigte. Der „Poſtep“ ſagt: Wenn der Abg. v. Jaz⸗ 
dzewski bei der Etatsberathung die Einführung des obligatoriſchen 
polniſchen Sprachunterrichts in den Volksſchulen, event. die Ge⸗ 
währung materieller Mittel für den polniſchen Privat⸗Sprachun⸗ 
terricht verlangte, ſo habe er damit nur das beanſprucht, was den 
Polen vom päbanoaljchen Standpunkte, ſowie vom Standpunkt 
een Rechte (wieder die Wiener Traktaten- Theorie !) 
gebühre. 

d. Propſt Szamarzewski in Oſtrowo fit zwar während des 
Emporhebens der Monſtranz in der Kirche geſtorben; er ſelbſt hat 
aber nicht die Monſtranz emporgehoben, wie wir mitgetheilt haben, 
ſondern iſt mit der „tacka“ in der Kirche umhergegangen. Der 
„Kuryer Pozn.“ konſtatirt zwar, daß uns unbekannt iſt, was dieſe 
‚tacka“ in der katholiſchen Kirche bedeutet, giebt aber über die 
Bedeutung derſelben nichts an; wahrſcheinlich iſt es eine Art von 
Tablett zum Einſammeln einer Kollekte. Ein mit dem Ritus der 
katholiſchen Kirche nicht Bekannter konnte ja leieht zu der Annahme 
verleitet werden, daß, beſonders während des Aktes der Empor⸗ 
hebung der Monſtranz bei der Meſſe, der Propſt mit der Einſamm⸗ 
lung einer Kollekte nichts zu thun habe. 

—b. Im polniſchen Tbeater begann geſtern Herr Siedlecki 
einen Cyklus von Vorſtellungen in der höheren Magie und leiſtete 
recht Anerkennenswerthes. Das Publikum war nur. in geringer 
Zahl erſchienen, was ſich aus der vorgeſchrittenen Jahreszeit und 
aus dem Umſtande, daß der Künſtler ſeine Erklärungen nur in 

olniſcher Sprache giebt, zur Genüge erklärt. Wer im polniſchen 

heater auftritt und dort polniſche Erklärungen zu ſeinen Experi⸗ 
menten giebt, der muß eben von vornherein auf eine größere Zahl 
deutſcher Beſucher, die unter anderen Umſtänden von ſeiner Kunſt 
Bere Notiz nehmen würden, verzichten. Von den wenigen Er⸗ 
chienenen erntete Herr Siedlecti verdienten Beifall. Seine 
n e gelangen durchweg Be daß man wohl den 
ekt, nicht aber die Urſache erkannte. Das Magnetiſiren einer 
Dame hatte ſich Herr S. allerdings ziemlich leicht gemacht. Das 
Diorama, in welchem er eine Reihe von Landſchafts⸗, Statuen⸗ 
bildern und Prachtbauten zeigte, rb allgemein, beſonders da, 
wo das Bild belebt erſchien. Herr S. beabſichtigt im Ganzen 
zehn Vorſtellungen zu geben. 
Eine Alarm . der Feuerwehr heute Vormittag 
/,10 Uhr nach dem Zentralbahnhofe wurde durch Selbſtauslöſung 
des dort befindlichen Feuermelde-Apparats verurſacht. 


—b. Das Straßenfegen erfreut ſich jept erhöhter Aufmerk⸗ 
ſamkeit der Polizei, die ſtreng darauf achtet, daß vor dem Kehren 
belgfengt wird, damit nicht viel Staub entſteht und die Paſſanten 
eläſtigt werden. Geſtern, auch heute find einige Haushälter, die 
das Sprengen unterlaſſen hatten, zur Beſtrafung notirt worden 
d. Beſitzveründerung. Das Pilastiſche Grundſtück, Ecke 
Wilhelmsplatz und Ritterſtraße, iſt, wie der „Goniec Wielk.“ mit⸗ 
theilt, für 350 000 Mark in den Beſitz eines deutſchen Konſortiums 
übergegangen. 0 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Berlin, 13. Mai. [Telegr. Spezialbericht der 
„Poſ. Ztg.“] Das Herrenhaus nahm heute eine Aen⸗ 
derung des Wahlverfahrens an und berieth darauf die Land⸗ 
gemeindeordnung. Dieſe wurde von den Grafen Hohen⸗ 
thal, Schulenburg und Bruehl bekämpft, von 
Hohenthal unter ſcharfen perſönlichen Ausfällen auf den 
Miniſter Herrfurth, der mit dem Wahlrecht der Nicht⸗ 
angeſeſſenen der Sozialdemokratie in die Hände arbeite und 
mit einer Kritiſirung des Tones des Miniſters in den Abge⸗ 
ordnetenhausdebatten. Miniſter Herrfurth fertigte dieſen 
Ausfall mit einigen ſarkaſtiſchen Bemerkungen über die „Vor⸗ 
leſung“ Hohenthals ab und erklärte, nicht mit Vertretern eines 
rein ablehnenden Standpunktes, ſondern nur mit ſolchen, die 
ernſtlich an dem Zuſtandekommen mitarbeiten wollten, zu ver⸗ 
handeln. v. Manteuffel und Graf Klinkowſtröm 
gaben ihre bedingte Zuſtimmung zu erkennen, vorausgeſetzt, 
daß Gewährleiſtungen gegen unberechtigten Zwang der Zu⸗ 
ſammenlegung von Gutsbezirken und Gemeinden ſtattfänden. 

In der Einzelabſtimmung wurden die erſten 74 Para⸗ 
graphen nach den Kommiſſionsbeſchlüſſen angenommen, das 
Stimmrecht der Gemeindeverſammlung jedoch mit einer Nende- 
rung dahin, daß keine Aenderung der Stimmrechtsvertheilung 
durch Ortsſtatut, ſondern auf Antrag des Kreisausſchuſſes 
durch einen Beſchluß des Provinzial⸗Landtages im Einver⸗ 
ſtändniß mit dem Oberpräſidenten zu erfolgen habe. 

Berlin, 13. Mai. Privat⸗Telegramm der „Pof. 
Zeitung.“] In der Eifel fand heute ein furchtbarer Ge⸗ 
witterregen ſtatt. 
ſchwollene Stettenbach in einen Theil der Häuſer; große 
Mengen von Kartoffeln wurden fortgeſchwemmt. 

Miniſter v. Maybach hat nach übereinſtimmenden Nach⸗ 
richten mehrerer Zeitungen am Sonntag ſeine mae einge⸗ 
reicht. Die Börſe affektirte deshalb eine Hauſſe in Montan⸗ 
papieren. Als Nachfolger werden genannt: der Kruppſche 
General⸗Direktor Jenke und der Eiſenbahn⸗Präſident Thielen 
in Hannover. 

Trieſt, 13. Mai. 
lichte Privatbriefe von Kaufleuten aus Korfu, welche die 
Lage als troſtlos ſchildern. Die Behörden erweiſen ſich voll⸗ 
ſtändig machtlos. Auch aus Zante lauten die Nachrichten 


ernſthaft. Am erſten Oſterfeiertag fand ein durch Polizei 


unter Waffengewalt verhinderter Verſuch der Menge, in das 
Judenviertel einzudringen, ſtatt und einige Tage ſpäter wurde 
der Verſuch erfolgreich wiederholt. Hierbei wurden Läden ge⸗ 
plündert und viele Juden mißhandelt. J 

Lüttich, 13. Mai. Aus Paris ſtammende Gerüchte 
von angeblichen Vorſchiebungen deutſcher Truppen gegen die 
belgiſche Grenze, deren Unrichtigkeit hier längſt bekannt war, 
werden jetzt auch von anſcheinend offiziöſer franzöſiſcher Seite 
als vollſtändig grundlos bezeichnet. a 


Wiſſenſchaſt, Kunſt und Literatur. 
Wir haben vor einiger Zeit ſchon im politiſchen Theil unſeres 
Blattes einer neuen Bismarck⸗Broſchüre Erwähnung gethan, be⸗ 
titelt, Die Bismarck⸗Hetze“ von Florian Geyer (Ver⸗ 


lag von Friedrichs u. Co., Berlin), welche mancherlei ſehr bedenk⸗ 


liche Stellen aufweiſt, ſich aber doch immerhin weit über dem 
Niveau der Bewerſchen Schriften hält. Der Verfaſſer hat ſich, 
trotzdem er ein Bismarck⸗Schwärmer comme il faut iſt, in mancher 
Hinſicht einen offenen Blick auch für die Schattenſeiten des Bis⸗ 
marckſchen Regimes bewahrt, deren er eine ganz ſtattliche Anzahl 
aufführt. Als den einzigen zielbewußten und willens⸗ 
mächtigen Gegner Bismarcks bezeichnet er Eugen 
Richter; er entdeckt ſogar in den Perſönlichkeiten der beiden 
Männer, wenn ſie auch in ihren grundſätzlichen Anſchauungen ein⸗ 
ander diametral entgegenſtehen, mancherlei Aehnlichkeiten. Das 
Grundthema, welches ſich durch die Schrift hindurchzieht, bleibt 
gleichwohl, daß der „Uebermenſch“ Bismarck der alleinige Be⸗ 
ründer des Reichs iſt und nur Gutes und Großes geleiſtet hat. 
rotzdem g die Brojchüre aus den angeführten Gründen wohl 
werth, geleſen zu werden. 
Frühlings⸗Nummer der „Modernen Kunſt“ 
Berlin, Verlag von Rich. Bong). Durch die Einführung der 
aiſon⸗Rummern haben Redaktion und Verlag der „Modernen 
Kunſt“ ſich ein großes Verdienſt erworben; eine ſolche elegant aus⸗ 
eſtattete in 10 abgeſchloſſene Nummer wirkt ungemein reizvoll. 
ie diesjährige Frühlingsnummer weiſt eine gi e von Gutem 
und Schönem auf; neben zwei Bogen Kunſtbeilagen finden ſich 
ſechs Bogen Text vor und außerdem giebt es eine Extra⸗Kunſt⸗ 
Beilage, ein großes Doppelblatt „Frühlingsknospen“ von A. Men⸗ 
in, ein ſchönes blumengeſchmücktes junges Mädchen daritellend. 
er Preis für die Frühlings⸗Nummer beträgt für Abonnenten 
1 M., für Nicht⸗Abonnenten 2 M. 
* Die Armee⸗Eintheilung und Quartier⸗Liſte 
des Deutſchen Reichs⸗Heeres und der Kaiſer⸗ 


999055 Marine für das „ahr 1891. Mai⸗ Ausgabe. 
Tabellariſche Zuſammenſtellung nach der neueſten erweiterten For⸗ 
mation und Dislokation mit namentlicher genauer Angabe der 


Chefs und Kommandeure. Nach amtlichen Quellen bearbeitet. 
32. Jahrgang. 311. Auflage. Mit Abbildungen und Beſchreibun⸗ 
gen von Orden und Ehrenzeichen. Berlin S. Gerſtmann's Verlag 
5 0 von Ernſt Stechert's Militär⸗ Buchhandlung.) — Das vor⸗ 
iegende Handbuch enthält bereits die im Laufe des 
April d. J. vorgekommenen umfangreichen Ver⸗ 
änderungen in den Kommandoſtellen, in der Dislokation pp., 
hat alſo einen weſentlichen Vorſprung vor den am 1. April d. J. 
abgeſchloſſenen gleichartigen Liſten und ſelbſt vor der amtlichen 


net ſich dieſe neueſte auf age durch hervorragende Uebexſichtlichkeit 
der ihr eigenen tabellariſchen, durch ſorgfältigen Druck gehobenen 
Darſtellung, wie durch fachkundige Scheidung 


Aden Her⸗ 
vorhebung des Wichtigen von unweſentlicheren 2 


ngaben aus. 


In die Stadt Prünn ergoß ſich der ange⸗ 


Das hieſige „Tageblatt“ veröffent⸗ 


c de Quartierliſte gewonnen. Abgeſehen hiervon aber zeich⸗ 
ft 


" Fan Nachrichten fig 


Die Geburt eines Knaben 
zeigen an 6226 
Leopold Schweitzer 
und Frau, 

Regina geb. Szamatölski. 
Breslau, den 11. Mai 1891. 


Statt beionderer Meldung 


Montag, den 11. Mai 
d. J., Vormittags 10% Uhr, 
verschied nach dreitägigem 
Krankenlager im elterlichen 
Hauſe plötzlich an Herz⸗ 
lähmung unſere heißgeliebte 
Gattin, Tochter u. Schweſter 
Frau Zahlmeiſter⸗Aspirant 


Mad Wöllecke, 


eb. John, 

im Alter von erſt 23 Jahren. 
Dies zeigen Freunden und 

Bekannten tiefbetrübt mit 

der Bitte um ſtille Theil⸗ 

nahme an. 6197 
Freyſtadt i. Schleſ., 

den 12. Mai 1891. 

Die tieftrauernden 

Hinterbliebenen. 


Auswärtige Familien⸗ 
Nachrichten. 
Verlobt: Fräulein Mar⸗ 
arethe Gellin in Breslau mit 
Sure beer Alfred Weigert in 
Burg. Frl. Annette Jäger mit 
Rechtsanwalt und Syndikus Ar⸗ 
thur Mayer in Geeſtemünde. 
Frl. Frieda Gabriel in Oerum 
i. Schwed. mit Dr. med. Dietz 
Lauenſtein in Freiburg. Frl. 
Eliſabeth Barry mit Dr. med. 
Karl Kolbe in Bommern i. W. 
Frl. Maria van der Grinten in 
heinberg mit Dr. med. Hans 
Stappert in Sterkrade. Fräul. 
Eliſabeth Jahn in Groſſaga mit 
Vize⸗Konſul Ernſt Seifarth in 
Leipzig. Frl. Martha Biehayn 
in Thyrandt mit Oberförſter 
Axel Schwabe in Bärenſtein. 
Frl. Pauline Wiemokli mit Hrn. 
ernhard Schulz in Berlin. 
Verehelicht: Aſſeſſor Otto 
v. Weber in Dresden mit a 
Elſe Hübel in Sachſendorf. Dr. 
med. 1 5 in Scheibenberg 
mit Frl. Emma Zimmermann in 
Himmelmühle. Landrath Harz 
mit Frl. Eugenie Tigler in Bonn. 
Rittmeiſter Maiſtre in Ruhrort 
mit Frl. Fobanna Fettich in Straß⸗ 
burg i. E. Lieut. d. Reſ., Bau⸗ 
meiſter Aug. Jording mit Frl. 
re Tübben in Ruhrort. Herr 
udolph Matz mit Frl. Marie 
Steinecke in Friedenau. Herr 
Friedrich Schwendy mit Frl. 
mma Sperber in Berlin. Dr. 
Fritz Lochner mit Frl. Marie 
ülow in Berlin. 
eboren: Ein Sohn: Reg. 
Aſſeſſor Malliſon in Königsberg. 
Herrn J van Aalſt in Richels⸗ 
dorf. Dr. Hitzigrath in Hamburg. 
Aſſeſſor Dr. Waurick in Hohen⸗ 
Herrn Oskar Schauwecker 
in Berlin. — Eine Tochter: 
3 Eulerich in Ham⸗ 
urg. 
Geſtorben: Rittergutsbeſitzer 
C. Thielemann⸗Kirſchſtein in 
eslau. 1 Paul 
Baumann in Fürſtlich Neudorf. 
Gutsbeſitzer Heinrich Behring in 
Drackenburg Oberförſter Franz 
get in Hadamar. Direktor 
R. Walterling in Berlin. Herr 


ran Son 1 
r. Propft C. Fr. Martens, geb. 
elck in Flensburg. Fr. Premier⸗ 

lieutenant Sophie Hofmeier geb. 

8 in Ingolſtadt. Frau 
andgerichts⸗Direktor Dr. Tonny 

Stemann, geb. Dubbers in Berlin. 
r. 8 Scheffler geb. Erck in 
erlin. 


KRaub’s Regensburger 
Malz⸗Kafſee 


zul 
Empfohlen Leh. 
8 Klein, 
errn 
Pfarrer a 55 


Hergeſtellt unter amt⸗ 
licher Controlle! 
J. Schmalz. 


Kohle! 


ür Stückkohle à Ctr. 31 Pf. 
es 500 Grabe werden feſte Ab⸗ 


Heute Nachmittag 7¾ Uhr verſchied nach kurzem 
ſchweren Krankenlager mein geliebter Sohn, unſer 
theurer Bruder und Schwager 


Ernst Ludwig Jaffe, 


stud. jur., 
im eben vollendeten 20. Lebensjahre. 
nahme bittet 
Im Namen der Hinterbliebenen 


Emma Jaffé, geb. Jaffe. 
Berlin, den 11. Mai 1891. 


Die Beerdigung findet Freitag, den 15. Mai c., 
Vormittags 11 Uhr, von der Leichenhalle des jüdiſchen 
Friedhofes Weißenſee ſtatt. 6192 


Um ſtille Theil⸗ 


L schad und Kurort Westerpllte 
Neufahrwasser bei Danzig 


in einer halben Stunde von Danzig per Dampfboot zu erreichen, 
wird seiner schönen Lage und seiner guten Einrichtungen wegen 
bestens empfohlen. 

Schöner Park, Kurhaus, Strandhalle, Kaisersteg 
u. S. w. Angenehmer, gegen jeden Wind geschützter Aufent- 
halt. Reichliche Anzahl preiswürdiger möblirter Sommer- 
wohnungen mit oder ohne Küche und einzelner Zimmer. 
Billige Pension im Kurhause (Restaurateur H. Reissmann). 


Keine Kurtaxe. Tägliche Concerte im Kurhause 
von Militärkapellen, Reunions Im neuerbauten Kur- 


Saale, Dampf bootfahrten nach See und nach Danzigs 
schöner Umgebung. Verbindung per Dampter Vormittags 
jede Stunde, Nachmittags jede halbe Stunde. Kalte Seebäder 
(Frequenz 100000 Bäder p Jahr). Warme Seebäder. Koh- 
iensäurebaltige Stahl-Soolbäder, Patent W. Lippert, 
bewährt gegen Rheumatismus, Gicht, Herzleiden, Blut- 
armuth, Frauenleiden u. s. W. Trinkanstalt für Kur- 
brunnen im Warmbade. Dauer der ersten Badesaison bis 
zum 31. Juli, der zweiten vom 1. August bis Ende September. 
Nähere Auskunft ertheilen die Aerzte Danzigs und von Neufahr- 
wasser, der Kurhauspächter Reissmann, Westerplatte, und die 
unterzeichnete Gesellschaft. 
»Weichsel« Danziger Dampfschifffahrt- und Seebad-Actien- 
Gesellschaft. 589 

Alexander Gibsone in Danzig, Bureau Heiligegeistgasse 84. 


Bad Salzschlirf. 


Saiſon⸗Eröſſuung 15. Mai. 9 a 

Sool- und Moorbäder. onifaziusbrunnen, ſtärkſte Li⸗ 
thiumauelle der Welt. Ferner 3 Stahl⸗, Schwefel: und Bitter⸗ 
waſſerquellen. Alpines Klima. — Größte Heilerfolge gegen Gicht, 
Nieren- und Blaſenleiden, Harngries, Nieren-, Blaſen⸗ und Gallen⸗ 
ſteine, Rheumatismus, Leber⸗, Magen⸗ und Unterleibsleiden, Bron⸗ 
chialkatarrhe, Blutarmuth, Nervenſchwäche, Hämorrhoiden u. Ver⸗ 
Koprung, Proſpekte und Wohnungsnachweis durch die Brunnen⸗ 
und Badeverwaltung in Salzſchlirf (Station der Bahn Fulda⸗ 
Gießen). Niederlagen des Bonifaziusbrunnen in den Mineral⸗ 
waſſer⸗Handlungen. 5382 


Kurhaus und Wasserheilanstalt 
Felicienquell ” u. Obernigk 


Kurort 
bietet alle einschläg. Heilfaktoren, angenehmen Aufenthalt, Familien- 
anschluss, hübsche Zimmer und vorzüg. Verpfl. zu äusserst ge- 
ringen Preisen. — Geisteskranke streng ausgeschl. Prosp. 
gratis. 6104 

Sichere Heilung für Blutarmuth, Bleichsucht und Asthma 
(ausschliesslich Herzasthma) durch ein neues, wissenschaftlich er- 
probtes ärztliches Heilverfahren, ohne Medicamente. 


Bad Obernigk⸗Sitten. 


Kiefernadelbad u. klimatiſcher Kurort ſeit 1835. 
ohnungen in geſunder ſchönſter Lage, inmitten des 
400 Morgen großen Waldparks „Sitten.“ 
Jede weitere Auskunft ertheilt die 
Bade - Direktion. 


Dem geehrten Publikum bringe ich die ergebene Mitthei⸗ 
lung, daß ich mit dem 1. Mai a. C. die Filiale der Fabrik 
„Patria“, das s 2 6204 

bigarren, Siparelin und Tabak- Geſchäff, 

Breslauerſtr. 61, Ecke Alter Markt, 
als Eigenthum übernommen habe und unter eigener Firma 
weiterführen werde. Hochachtungsvoll 


M. Droste. 
Patentirte wetterfeſte 


Hänser-Ausiriel-Farlel 


von Altheimer’s Nachf., München. 
Beſter und billiger Anſtrich für Facaden. 
Außerordentliche Dauerhaftigkeit und Lichtbeſtändigkeit. 


Prämürt und vielfach ausgezeichnet. 


Proſpekte, Gutachten und Muſterbüchel gratis und frei. 


5 


7 Wir bringen ab heute neben unſerem 
ein nach 


Pilsner ſowie ein nach Culmbacher 


ff. Lagerbier auch 


ER 
92 


rt 


* 


gebrautes Bier zum Ausſtoß, worauf wir die Herren Reſtaura⸗ 


teure und Biertrinker 


6235 


ganz beſonders aufmerkſam machen. 
Hochachtungsvoll N iu 


Neue Posener Bair. Bierbrauerei. 


Heute erſter Anſtich des wirklich hochfeinen Pilsner 
Bieres aus der Neuen Posener Bairischen Bierbrauerei. 


Hochachtungsvoll 


J. A. Kretschmer, Jeldſchloß- Reſtaurant, 


St. Martin⸗ und Mühlenſtraße⸗Ecke. 


Etabliſſement 
Zoologiſcher Garten. 


Donnerſtag, den 


Letztes 


CONCERT 


des kaiſerl. und königl. öſterr. Hofballmuſik- Direktor 


Herrn Eduard Strauss 
aus Wien 


mit ſeiner vollſtändigen Kapelle. 
Anfang 5 ½ Uhr. 
Abends große Illuminations⸗Beleuchtung des 
Gartens. 
Eutree (einſchl. Thierabtheilung) pro Perſon 1 Mk, 


Kinder unter 10 


Billets im Vorverkauf bei Herren Bote & Bock und 
Neumann (bezw. Herrn Niekisch), 


Zigarrenhandlung des Herrn 


Wilhelmsplatz 8, à 75 Pf. zu haben. 


Bei ungünſtiger Witterung findet das Konzert im 


Saale (Sitzplätze 


und 


Für die Abonnenten 
Zoolog. Garten“ 


ma 


it während der Dauer dieſes 
Konzerts der freie Eintritt aufgehoben. 


6249 
Für ein von uns unter Nr. 833 
dem Stadt = Sekretär Stentzel 
zu Poſen ausgeſtelltes Spar⸗ 
kaſſenbuch, welches demſelben 
angeblich abhanden gekommen, 
haben wir ein Erſatzexemplar 
ausgefertigt. Dies wird mit dem 
Bemerken bekannt gemacht, daß. 
wenn Anſprüche Dritter auf jenes 
Sparkaſſenbuch bei uns binnen 
4 Wochen nicht erhoben werden 
ſollten, das Erſatzexemplar als 
vollgiltig angeſehen werden wird. 

Poſen, den 5. Mai 1891. 

Der Vorſtand 
des Beamten-Spar⸗ und 

6231 Hülfs⸗Vereins. 

Auf unſerem Kirchhofe dor dem 
Ritterthore können 50 bis 60 
1 alte Ziegelſtücke gegen 

ntſchädigung von 75 Pf. bis 
1.00 Mark für die Fuhre abge⸗ 
laden werden. Nähere Auskunft 
ertheilt der Todtengräber Liepeft, 

= 


14. Mai 1891: 


Töpfergaſſe 3. 6240 
Der Gemeinde⸗Kirchenrath 
von St. Pauli. 


Postsohule Bromberg. 7 


Jahren 50 Pf. 


in der 


6172 


in Reihen) ſtatt. 
Mitglieder des Vereins 


Kapellmetſter 


Kranken- 
fahrstühle 
für Zimmer u. 
Straße, Ruhe⸗ 
u. Bettſtühle, 
N Cloſets, Bi⸗ 
dets ꝛc. 
Extra · Catalog 
) hierfür gratis 
und franco. 


Patent-Möbel-Fabrik. Berlin, 
Markgrafenſtr. 20, Ecke Kochſtr. 
Ein gut erhaltenes 6219 


Billard 


3 Zubehör billig zu ver⸗ 
u 0 
ann ter A. A 120 befördert 


die Exped. d. Ztg. 


Wegen Aufgabe d. Geſchäfts 


verkaufe mein bedeutendes Lager 
anerkannt guter 


00 Weine, Rum, Aracu. Cognac 


zu bedeutend herabgeſetzten 


eiſen. 
J. Conradi Wwe., 
Wrounke. 62²⁰0 


Eine Badewanne und ein 
Badeſchrank ſind billig zu ver⸗ 
kaufen Lutſenſtr. 4, part. rechts. 

Ein größeres und ein kleineres 
gut erhaltenes Eisſpind find 

illig zu verkaufen bei Katz, 
Krämerſtraße 5. 6236 


Ein gut erhaltener Kinder⸗ 


wagen iſt billig zu verkaufen 
— e 5 


9, part. 6237 


F. Rhoder, 
Granitbruchbeſitzer, 
Striegau in Schleſien, 


empfiehlt ſich zur Lieferung von 
Granittrottoirplatten, Pflaſter⸗ 


ſteinen, erkſteinen zu 
Brückenbauten, Chauſſirungs⸗ 
material x. aus eigenen 


Brüchen bei Striegau. 
ochintereſſ. Photogr. u Left. 
robeſdg. 12 hochf. Phot. Viſ. i. reich 

vel. geg. Eſdg. v. M. 1,50 fr. Kat. 
20 Pf. A. Küpper, Leipzig, Gartenſtr 19. 


Telephon⸗ u. Telegraphenfabrit. 


von 60 Pf. pro Fl. bis 7 Mark. 


Hugo Hache, 


; 8 Muſiklehrer 


a e 
5 a wre 
3 Rn | Ki 0 f T Dei: 

” führt aus belötoertß lun orte : Mann in, 
A. Arendt & Co., Nitterſlr. ! Obere Auen 1 


empfiehlt ſein 2 a g ei r von 
Pianinos. 
Nur beſte Fabrikate, 


Optiſch⸗mechaniſches Inſtitut. 


Carl Ribbeck, 


Weingroßhandlun ſichere Garantie, 
8 Baden 8 BER Billisfte Preiſe. mg 
Moselweine, Ratenzahlungen. 


— ——— ·˙* UAL! — UNᷓ— 


Rheinweine 


weine, — 
von 80 pontsche 8 Mark. eee ee 
eutsche 
Schaumweine C. Riemann, 


von 1,80 Mark pro Fl. an. 


takt. Zahnarzt, 


Bordeaux- Wilhelmſtr. 5 (Beelv's Eondtlsreii. 
Lune, we, 
Ungarische-] Weine. Bun finden N 
Marca Italia- Damen — 2 Sir 
Franz. burgerſtr. 2, Hof I rechts. 6095 
Champagner, Zweirad (Rower) 


von 3,25 Mk. bis 8,50 Mk. 


bear- Wein 6230 
Ungar-Weine, 
von 1,50 Ml. pro Liter an. 


Poſen, Friedrichſtraße 23 
rate 


Deutscher Seot (eingetr. Marke), 
vollständ. Ersatz für franz. Cham- 
pagner,dabeiwesentl. billiger, von 
A.Buehl&Co., Coblenz,Ohampagner- 
Kellerei nach franz. Methode. 

EEE 
Alle gebr. Briefmarken kauft 
Proſpekt gratis 


gegen sofortige Zahlung zu kaufen 
gesucht. Off. nebst Preis unter 
M. N. 20 Exp. d. Ztg. erbeten. 


Avertiſſement. 

In der beſten Stallung Poſens, 
Ritterſtr. 4—6, nehme ich Pferde 
in Penſion zum Bureiten und 
Verkauf bei ſoliden Bedingungen 
wieder an, brauche auch ſogleich 
angerittene Pferde für Gewicht. 
Komorowsky, Stallmeiſter, 
6201 Halbdorfſtraße 37. 


Wiltschke'sche 
Bade⸗Anſtalt 


fortwährend, 


Heueral-Pertretung und Engros⸗Lager: 6213 
Schles. 


Wer 1 beizb. Badeſtuhl hat, 
k. tägl. warm bad. Beſchreib. gratis. 
L. Well, Fabr., Berlin, Mauerſtr 11. 


nehmer geſucht. Offerten bitte 
an die Exped. d. Bl. unter . 


3 W. Kahie, Charlottenbrunn 


vor dem Eichwaldthor 
eröffnet. Waſſerwärme 17 Gr 


G. een N 


- S 3 X = N 


l Nr. 327. Donnerſtag, 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


14. Mai 1891. 


Aus der Provinz Poſen 
und den Nachbarprovinzen. 


21 Aus dem Kreiſe Grätz, 12. Mat. [Neue Schul⸗ 
ſozietät. Ausſchulung.] Durch Verfügung der Regierung 
zu Poſen ſind die evangeliſchen Hausväter des uts⸗ und Ge⸗ 
meindebezirks Otuſch, ſowie der Vorwerke Joſefowo und Wygoda 
im biefigen Kreiſe vom 16. Mai d. J. ab aus ihren 1 5 
Schulverbänden ausgeſchult und zu einer ſelbſtändigen evangeliſchen 
Schulſozietät mit ihrem Sitze in Otuſch vereinigt worden. In 
dem Nachbartreiſe Neutomiſchel find die kathollſchen. Hausväter 
des Forſtetabliſſements Wydory aus der — Schulſozietät 
Michorzewo ausgeſchult und zur katholiſchen Schulſozietät Won⸗ 


j ingeichult worden. 8 ® 
RN rätz, 12. Mai. dat Kir ch⸗ 
liches. Heute fand hier der Frühlahrsmarkt ſtatt. Der Vieh⸗ 
markt war normal beſchickt. Rindvieh und namentlich auch 
Schweine ſind im Preiſe bedeutend geſunken. Bei den theueren 
Kartoffelpreiſen dürfte ſich die Schweinemaſt etzt auch wenig ren⸗ 
tabel erweiſen. Gute Ackerpferde hielten guten Preis. Der Kram⸗ 
markt war nur mäßig befahren und noch mäßiger von Kauf⸗ 
luſtigen beſucht. — Unſere katholiſche Bevölkerung befindet ſich in 
ziemlicher Erregung und beſucht deshalb fleißig die Gottesdienſte, 
deren täglich ſechs und mehr abgehalten werden. Am Sonnabend 
vor Pfingſten wird der 2 eihbiſchof Likowskt⸗Poſen hier ſeinen 
Einzug balten, wozu bereits Vorbereitungen getroffen werden. . 
0. Rogaſen, 12. Mai. Dabrmarttl Der heute hier 
fiattgebabte, vom ſchönſten Wetter begünſtigte Kram⸗, Pferde⸗ und 
Viehmarkt war mit Pferden recht gut beſchickt, doch ging der Han⸗ 
del nur ſchleppend vor ſich. Der Auftrieb beſtand aus kleinen 
Bauernpferden, Ackerpferden und Fohlen, auch einige Luxus⸗ 
erde waren vorhanden. Ackerpferde wurden bis zu 300 Mark, 
auernpferde bis zu 150 Mark und Fohlen bis zu 75 Mark 
bezahlt. Auch Hornvieh war ſtark aufgetrieben und das Gejchäft 
hierin ging bei höheren Preiſen ſehr lebhaft von ſtatten. Bei 
ſehr reger Kaufluſt begann das Geſchäft ſchon am frühen 
Morgen. Namentlich wurden viel Zugochſen, deren Preis 
von 60— 250 Mk. varürte, und Jungvieh von 80— 109 Mk. pro 
Stück verkauft. Letzteres auch von minder guter Qualität wurde 
zu Preiſen von 50—70 Mk. zahlreich aus dem Markt genommen. 
Milchkühe waren ebenfalls ſtark begehrt und wurden mit 120 bis 
250 Mark pro Stück bezahlt. Wenig befahren war der Getreide⸗ 
markt, dort war auch das Geſchäft nur ein unbedeutendes Auf 
dem Krammarkte herrſchte ziemlich reger Verkehr, die Krämer 
waren auch mit ihren Einnahmen im Allgemeinen zufrieden 
. Koſten, 11. Mai. Vom Frauenverein.] Im Krüger⸗ 
ſchen Saale fand geſtern Abend zum Beſten des Vaterländiſchen 
Frauenvereins unter Mitwirkung des evangeliſchen Kirchenchors, 
des Männer⸗Geſang⸗Vereins und verſchiedener anderer Kräfte eine 
Abendunterhaltung fats, welche trefflich gelang. Eingeleitet wurde 
dieſelbe durch die von zwei Damen in exakter Weiſe auf dem Klaviere 
vorgetragenen „Luſtſpiel⸗Ouverture“ von Köler-Bela, worauf eine 
andere junge Dame in gebundener Rede einen Prolog ſprach, wel⸗ 
cher die hohen Aufgaben und Ziele der Vaterländiſchen Frauen⸗ 
vereine in tiefempfundenen, zum Herzen dringenden Worten darlegte. 
Sodann gelangten zwei lebende ae ilder „im Kriege“ und 
zim Frieden“ unter Begleitung eines Dllettanten⸗Streich⸗Quintetts 
Aleichfalls in vorzüglicher eiſe zur Darſtellung. Den zweiten 
Ibeil des Feſtabends füllten Chorgeſänge der beiden genannten 
Vereine und Einzelvortrüge einer jungen Dame aus, welche ſich 
des reichſten! eli erfreuen hatten., Den Schluß bildete der 


0 alls zu 
rnoldſche. ) eburttondftenben der bei der guten Dar⸗ 
stehung allſeitig 1 eiterfeit hervorrief. Auch Dee Hehufläre 
Erfolg war ein recht be 


edigender, im Ganzen find etwa 260 Mk. 


eingefommen. 1 2 n 
* Liſſa, 12. Mai. Unglücksfall im Zirkus. Aber⸗ 
glauben.] geſtern Abend 


Eine aufregende Szene ſpielte * 
während der Vorſtellung im Zirkus ab. Im Laufe des Tages 
war eine neue Künſtlerin eingetroſſen, welche ſich des Abends auf 
dem ſchwebenden Trapez produzirte. Mit den Zähnen hielt ſie, 
wie das „Liſſ. T.“ mittheilt, den Sohn der Frau Direktor, der 


ſich als Schlangenmenſch in hohem Maße des Beifalls des Pu⸗ 
blikums zu erfreuen gehabt hatte. Während derſelbe nun ſeine 
Kunſtſtücke machte, vermochte ihn die Künſtlerin nicht mehr zu 
balten und er ſtürzte aus bedeutender Höhe herab. Ein Ausruf 
des Schreckens ging ur das zuſchauende Publikum. Leider iſt 
der herabgeſtürzte junge Mann bei dem Sturze 4 Schaden ge⸗ 
kommen, indem er zweimal den linken Arm brach. — Daß der 
Aberglaube auch in unſerer Stadt noch hier und da in recht greller 
und dabei lächerlicher Weiſe hervortritt, zeigt folgender Fall. Am 
Himmelfahrtstage wurden auf dem hieſigen reformirten Kirchhofe 
zwei Dienſtmädchen geſehen, welche von mehreren Bäumen Theile 
der Rinde bis auf das Holz des Baumes ablöſten. Man machte 
dem Kirchenwächter davon Mittheilung und dieſer brachte die 
Mädchen zur Anzeige. Auf Befragen erklärten fie Folgendes: 
Das Kind der Schweſter des einen der Mädchen ſei krank. Da 
habe ihnen eine ſogenannte kluge Frau gerathen, auf den Kirchhof 
zu gehen, von neun Bäumen Rinde und von zwei Gräbern Erde 
zu nehmen und dieſe in das Badewaſſer zu legen; alsdann werde 
das Kind geneſen. Die Mädchen folgten dem Rathe und werden 
nun wohl noch eine Strafe wegen Baumfrevels zu aug eg 
haben. Ob das Bad geholfen hat, konnten wir, meint das „Liſſ 
Tagebl.“, nicht erfahren; aber jedenfalls werden die Mädchen von 
ihrem Aberglauben geheilt werden. 

* Krotoſchin, 12. Mai. [Feuer.] Am Sonntag Abend 
gegen 10 Uhr ertönte die n Es brannte, dem hieſigen 
„Anz.“ zufolge, im Geſchäftslokal der Wittwe Grünthal in der 
Neueringſtraße. Die ſchnell herbeigeeilte Feuerwehr löſchte das 

euer ſofort. Ueber die Entſtehung desſelben iſt bis jetzt nichts 
eſtimmtes bekannt geworden. a 

b. Kolmar i. P., 12. Mai. [Bolizeiverordnung.] 
Durch eine Polizeiverordnung ſind die Bewohner hieſiger Stadt 
aufgefordert worden, die Maikäfer, welche in großer Menge er⸗ 
ſchienen find, zu ſammeln. Auch die Regierung hat eine Ver⸗ 
fügung an die Lehrer erlaſſen, in welcher ſie hervorhebt, daß 
Kinder, welche des Morgens Maikäfer ſammeln, ſpäter als zur 
feſtgeſetzten Zeit in die Schule kommen dürfen. . 

udewitz, 12. Mai. [Bon derlandwirthſchaft⸗ 
lichen Ausstellung.) Die von der Ausſtellungs⸗Kommiſſion 
gemachten Schritte behufs ne e Frachtvergünſtigung für 
ſämmtliche Ausſtellungsgegenſtände ſind von beſtem Erfolge ge⸗ 
weſen und gelten darüber jolgenbe Beſtimmungen: Für diejenigen 
Thiere, landwirthſchaftlichen Maſchinen, Geräthe und Erzeugniſſe, 
welche auf der vom 23. bis 25. Mai d. J. in Pudewitz ſtattfinden⸗ 
den landwirthſchaftlichen Ausſtellung ausgeſtellt werden und un⸗ 
verkauft bleiben, wird auf den Strecken der Eiſenbahn⸗Dixektionen 
Berlin, Breslau, Bromberg und Erfurt eine Frachtbegünſtigung 
in der Art gewährt, daß für die Hinbeförderung die volle tarif⸗ 
mäßige Fracht berechnet wird, die Rückbeförderung an die Ver⸗ 
kaufsſtation und den Ausſteller des der Sendung auf dem Hin⸗ 
wege beigegebenen Frachtbriefes aber frachtfrei erfolgt, wenn 
durch Vorlage dieſes Frachtbriefes und bei Thierſendungen welche 
nicht auf Frachtbriefe abgefertigt werden, der Duplilat⸗Beförde⸗ 
rungsſchein für den Hinweg, ſowie durch eine Beſcheinigung der 
Ausſtellungs⸗Kommiſſion nachgewieſen wird, daß die Thiere bezw. 
Gegenſtände ausgeſtellt geweſen und unverkauft geblieben ſind, und 
wenn die Rückbeförderung innerhalb 14 Tagen nach Schluß der 
Ausſtellung ſtattfindet. Iſt jedoch von einer Sendung Ausſtel⸗ 
lungsgut nur ein Theil unverkauft geblieben, ſo wird die fracht⸗ 
freie Rückſendung nur für den betreffenden Theil Aber In 
den urſprünglichen Funde bezw. Duplikat⸗Beförderungs⸗ 
ſcheinen über die Hinſendung ſind die betreffenden Sendungen als 
r 8 auch iſt darin ausdrücklich zu ver⸗ 
merken, daß die mit denſelben aufgegebenen er Sin er durchweg 
aus Ausſtellungsgut beſtehen. Werden bei der Hinſendung Aus⸗ 
ſtellungsgüter mit anderen Gütern zu einer Frachtbrief⸗ bezw. Be⸗ 
förderungsſchein⸗Sendung vereinigt, ſo iſt die frachtfreie Rückbe⸗ 
förderung für eine Theilſendung ausgeſchloſſen. Die Rückbeförde⸗ 
rung darf nur in einer Sendung an den Ausſteller des Fracht⸗ 
briefes bezw. an den auf dem Beförderungsſchein über die Hin⸗ 
ſendung bezeichneten Verſender erfolgen. Die frachtfreie Rück⸗ 
endung in mehreren Theilſendungen unter wiederholter Beorfoge 
des Frachtbriefes bezw. Duplikat⸗Beförderungsſcheines über die 


— 


inſendung iſt nicht ſtatthaft. Für die als Gepäck aufgegebenen 
egenſtände iſt frachtfreie Rüctbeförderung ausgeſchloſſen. Das 
auf dem Hinwege eilgutmäßig beförderte Gut wird auf dem Rück⸗ 
wege nur auf beſonderes onde (bei Aufgabe mit rothem 
Frachtbriefe) als Eilgut, ſonſt aber als Frachtgut befördert. Wird 
auf dem Rückwege die Beförderung von Thieren mit einem Zuge 
verlangt und ausnahmsweiſe geſtattet, der für die Viehbeförderung 
nicht beſtimmt iſt, jo kommt der für etwaige ausnahmsweise Be⸗ 
nutzung gewiſſer Züge in den Tarifen jeweilig vorgeſehene Fracht⸗ 
zuſchlag zur Erhebung. Bei der Rückbeförderung iſt Werthdekla⸗ 
ration zuläſſig, ſoweit nicht reglementariſche Beſtimmungen ent⸗ 
gegenſtehen. Far die Beförderung von Begleitern wird keine Ver⸗ 
günſtigung gewährt. Für die bei der frachtfreien Rückbeförderung 
eintretenden beſonderen Leiſtungen (Verwiegen, Verladen, Ver⸗ 
Abe rungen u. . w.) werden die in den Tarifen oder bejondere 
eſtimmungen feſtgeſetzten Nebengebühren erhoben. 
H Bromberg, 12. Mai. [Feuerſchaden.] Heute Nach⸗ 
mittag waren ein Lehrling und der Hausdiener des Kaufmanns 
und Hotelbeſitzers Roſenfeld hier mit dem Abfüllen von Spiritus 
aus einem größeren Gebinde beichäftigt. Hierbet muß wohl ein 
Theil der Flüſſigkeit an die Erde gefloſſen ſein. Nachdem ſich der 
Hausdiener entfernt hatte, kam bald darauf der Lehrling mit bren⸗ 
nenden Kleidern aus dem Keller geſtürzt und der aus der Oeffnung 
deſſelben dringende Qualm ließ auf ein dort ausgebrochenes Feuer 
ſchließen. Es war dies auch der Fall. Der Spiritus war in 
Brand gerathen. Durch die herbeigerufene Feuerwehr iſt das 
Feuer bald gedämpft worden, ſodaß es weiteren größeren Schaden 
nicht angerichtet hat. Die Brandwunden des Lehrlings, welcher 
bald darauf nach der Diakoniſſen⸗Anſtalt geſchafft wurde, ſind je⸗ 
doch nicht unbedeutend. Auch der Buchhalter, welcher ſich beim 
erunterreißen der brennenden Kleider vom Körper des Lehrlings 
etheiligte, hatte Brandwunden an den Händen davon getragen. 
Br das Feuer entſtanden iſt, hat noch nicht feſtgeſtellt werden 
nnen. 


Thorn, 15. Mai. [Die ſchwarzen Pocken 
in gefährlicher Weiſe in Sielce in Ruſſiſch⸗Polen auf. Jer 
folge deſſen iſt nach der „Th. Pr.“ Perſonen unter 18 Jahren der 
Verkehr über die Grenze unterſagt. 

* Thorn, 13. Mai. Ein räuberiſcher Ueberfall! 
wurde, wie die „Thorn. Oſtd. Ztg.“ meldet, unlängſt Abends im 
Glacis auf einen höheren Beamten ausgeführt, der mit ſeiner 
4 — und Schwägerin vom Stadtbahnhof auf dem Gange nach 
einer Wohnung, auf Bromberger Vorſtadt, begriffen war. Der 
Straßenräuber machte von dem Revolver Gebrauch, der Beamte 
1 den Räubern . die Damen ſchrien um Hilfe und als 


treten 


ich in Folge deſſen Perſonen näherten, gaben die Wegelagerer 
erſengeld. Nach ihnen wird geforſcht. Die könig! Kommandantur 
at ſtrenge Beau Ariaung, der Glacis durch Patrouillen ange⸗ 
ordnet; daß die bisherigen Maßnahmen noch nicht genügen, dürfte 
obiger Vorfall ergeben. . 2 

Marienburg, 12. Mai. [Ein ſchwerer Unglücks⸗ 
fall] ereignete ſich geſtern auf dem Eiſenbahn⸗Bauterrain bei 
Liebenthal. Der Schachtmeiſter Semerau von hier wollte beim 
Bremſen behilflich ſein als ein Zug von etwa 10 Kipplowries 
auf dem abſchüſſigen Terrain in zu ſchnelle Fahrt gerieth. In dem 
Augenblick, wo der Unglückliche den Zug erreichte, prallte derſelbe 
gegen eine langſam fahrende Lowry an, und nun ſtürzten ſämmt⸗ 
liche Lowries aus dem Geleiſe heraus, den Semerau unter ſich 
begrabend. Erſt nach etwa viertelſtündiger Arbeit war es möglich, 
en, E unter den Trümmern hervorzuziehen, doch war 
er ſchon todt. 

* Aus Oftpreußten, 13. Mai. [Die Getreidepreije] 
bewegen ſich, wie der „Danz. Ztg.“ von hier geſchrieben wird, 
noch immer in 1 Tendenz und vermehren die häusliche 
Sorge der vielen Konſumenten, die in ihrem Wirthichaftstonto 
den Titel „Brotverbrauch“ gegen gewöhnliche Zeiten doppelt be⸗ 
laſtet finden. Am ſchwerſten wird der Druck natürlich don den 
kleinen Leuten empfunden, wie Tagelöhnern, Handwerkern und 
Beamten mit niedrigem Einkommen. Die Preisverhältniſſe werfen 
ihren Schatten aber ſelbſt auf einen Theil der ländlichen Beſitzer, 
und ihre Zahl iſt durchaus nicht gering, namentlich in Gegenden 


Irrthümer. 
Erzählung von F. Arnefeldt. 

35. Fortſetzung.] (Nachdruck verboten.) 

Bodmer war viel zu ſehr ein Sohn ſeiner nüchternen, 
praktiſchen Zeit, als daß es ihm hätte in den Sinn kommen 
können, ſich in romantiſcher Weiſe aufzuopfern, nur damit 
das Haupt einer Verſtorbenen mit einem trotz alledem etwas 
zweifelhaften Nimbus umkleidet bleibe, aber es ward ihm doch 
unſäglich ſchwer, den eigentlichen Sachverhalt aufzuklären. 
Sein innerſtes Weſen ſträubte ſich dagegen, das Geheimniß 
eines weiblichen Herzens vor Staatsanwalt, Richtern und 
Vertheidiger zum Gegenſtande einer öffentlichen Erörterung 
machen zu laſſen, um ſo mehr, als es ihm ſehr fraglich 
erſchien, ob man ihm Glauben ſchenken und dieſe Bloßſtel⸗ 
lung der Todten an ſeinem Schickſal etwas ändern würde; 
die Aufnahme, welche ſeine Ausſagen bisher bei dem Richter 
gefunden, ließ ihn in dieſer Hinſicht wenig hoffen. Er be⸗ 
ſchloß, ſich zunächſt auch ſeinem Vertheidiger gegenüber die 
größte Zurückhaltung aufzulegen und ſah deſſen Erſcheinen 
mit einem gewiſſen Bangen entgegen. Man hatte ihm auf 
wiederholtes Bitten Bücher und Schreibmaterial gewährt, er 
vertiefte ſich in eine wiſſenſchaftliche Arbeit, und obwohl 
emer an viele Bewegung gewöhnten Natur der Mangel 
einer ſolchen recht beſchwerlich ward, dünkte ihn doch die 
Ruhe, deren er ſich ſeit ein paar Tagen erfreute, gegen die 
ihm vorher durch die täglichen Verhöre bereiteten Qualen eine 
wahre Wohlthat. 5 

AUnmuthig ſchaute er deshalb auf, als er an einem Vor⸗ 
mittag zu ungewohnter Stunde die Thür ſeines Gefängniſſes 
aufſchließen hörte und den Wärter eintreten ſah. 

„Was giebt es denn, Weißenfels?“ fragte er den Mann, 
der ſich ihm immer freundlich und theilnehmend gezeigt hatte, 
ſo daß zwiſchen ihnen eine Art von freundſchaftlichem Verkehr 
beſtand. „Iſt der Rechtsanwalt Lüders eingetroffen?“ 

„Nein, Herr Doktor, der Herr Amtsgerichtsrath läßt 


bitten.“ 
„Was? Noch ein Verhör? Ich dachte, ich wäre dieſer 
berhoben!“ te Bodmer und er⸗ 


Pein nun wenigſtens ü 


hob ſich zögernd von ſeinem Schemel, um ſich in 
die Vorführung erforderliche Verfaſſung zu ſetzen. 
ſeher trat ihm näher und ſagte leiſe und vertraulich: „Es 
muß wohl was Beſonderes ſein. Der Herr Baron von 
Letten von Lettenhofen iſt ſchon vor ein paar Stunden ange 
kommen und hat recht lange mit dem Herrn Amtsrichter 
Flörecke verhandelt, dann ſind ſie zum Herrn Amtsgerichtsrath 
gegangen, inzwiſchen iſt der Lieutenant von Letten auch noch 
gekommen und nun —“ 

„Soll ich etwa vor allen dieſen Herren erſcheinen?“ un⸗ 
terbrach ihn Bodmer. 

„Es mag wohl jo was ſein“, murmelte Weißenfels. 
„Kommen Sie nur, Herr Doktor, und halten Sie die Ohren 
ſteif; es mag nun alles ſein wie es will, den Kopf wird's 
Ihnen nicht koſten.“ 

„Ein Kia Troſt!“ ſeufzte Bodmer mit unmuthigem 
Lachen. „Was nützt mir der Kopf, wenn ich ein Verurtheilter, 
ein Sträfling bin? Ich wünſchte mir da lieber die alte Juſtiz⸗ 
pflege, welche barbariſcher und doch humaner war; der Tod 
wäre eine Wohlthat —“ 

„Sagen Sie das nicht,“ unterbrach ihn der Aufſeher, 
„ſo lange der Menſch lebt, kann ſich noch vieles für ihn 
ändern.“ 

Sie hatten während dieſes Geſprächs Gottholds Zelle 
verlaſſen und ſchritten über die Gänge und Treppen, welche 
von dem Unterſuchungsgefängniß zu den Gerichtszimmern 
führten. Jetzt öffnete der Aufſeher eine Thür, und Bodmer 
ſah eintretend ſich nicht nur dem Amtsrichter Flörecke und 
deſſen Protokollführer gegenüber, img es befanden fich 
außer dieſem noch der Vorſitzende der in Nauen befindlichen 
Gerichtskommiſſion und einige Beiſitzer im Zimmer. 

„Wir haben Sie herbeſchieden, Herr Doktor Bodmer, um 
Ihnen Ihre Freilaſſung anzukündigen“, nahm der Amtsge⸗ 
richtsrath das Wort. Ein Ausruf Bodmers, der mehr wie 
Schreck als wie Freude klang, unterbrach ihn. 

„Meine Gral gung “ rief er. „Sie wollen damit nicht 
ſagen, daß wegen Mangels genügender Beweiſe keine Anklage 
erhoben werden kann? Das wäre ſchlimmer als eine Verur⸗ 
theilung, dagegen —“ 


eine für 
Der Auf⸗ 


„Beruhigen Sie ſich, Herr Doktor!“ fiel ihm der Amts⸗ 
gerichtsrath mit wohlwollendem Lächeln in die Rede. „Sie 
werden in Freiheit geſetzt, weil ſich die Anklage gegen Sie 
als hinfällig erwieſen hat. Der Herr Baron von Letten hat 
heute Vormittag dem Unterſuchungsrichter einen im Beſitz 
ſeiner verſtorbenen Tochter geweſenen Schlüſſel überbracht, der 
genau zu dem Kaſten paßt, in welchem Sie das Cyankalium 
verwahrt haben; Ihre Ausſage betreffs der Art und Weiſe, 
wie Adelheid von Letten ſich eine Quantität des in Ihrem 
Beſitze befindlichen Giftes verſchafft haben möchte, hat dadurch 
Beſtätigung n Als einen weit ſtärkeren Beweis über⸗ 
brachte der Baron aber einen Brief, den ſeine Tochter am 
Abend vor ihrem Tode geſchrieben, in welchem ſie angiebt, 
wie ſie das Gift a und gleichzeitig bekennt, daß fie 
freiwillig aus dem Leben gejchieden ſei. Sie mögen Einſicht 
in dieſes Schreiben nehmen.“ 

Er reichte Bodmer den Brief, und es herrſchte eine tiefe, 
feierliche Stille in dem Saal, während er die Augen auf das 
in ſeiner Hand bebende Blatt heftete. Es dauerte ziemlich 
lange, ehe er es ſinken ließ. £ 

„Ich habe immer gedacht, daß irgend ein Blatt zum 
Vorſchein kommen müßte,“ ſagte er dann mit umflorter 
Stimme. „Es lag ſo wenig in Adelheid von Lettens Art, 
hinüberzugehen, ohne irgend eine Erklärung für ihr Thun zu⸗ 
rückzulaſſen. Wo iſt der Brief verborgen geweſen?“ 

„In demſelben Kaſten, deſſen Schlüfjel den Ihrigen ſchloß. 
Eine Dienerin hatte ihn irrthümlich mit in einen der für die 
Hochzeitsreiſe beſtimmten Koffer gepackt, die man nach der 
Kataftrophe bei Seite ſetzte. 
von Letten haben nach dem Schlüſſel geſucht und dabei den 
Brief gefunden,“ erklärte der Amtsgerichtsrath. 

Es ging wie ein Leuchten über Bodmers bleiche, gram⸗ 
durchwühlte Züge. „Sie haben an mich geglaubt, darum 
gelang ihnen meine 1 5 flüſterte er. 

„Dieſer Brief iſt nicht der einzige, den Fräulein von Letten 
hinterlaſſen,“ nahm der er von neuem das 
Wort. „Der Herr Lieutenant von Letten bringt ſoeben die 
Nachricht, daß auch der Rittmeiſter von Warnbeck einen ſolchen 
erhalten, ihn aber vernichtet hat.“ . 


Fräulein Hildegard und Fritz 


„ 


mit wenig fruchtbarem Boden. 
Grundeigenthümer, deren Acker nicht 
edeckt werden kann. Wenn unter normalen 
kung des Fehlenden nothwendig wird, ſo läßt die Ausgude 
bewäi tigen. Anders ſteht die Sache heute. Der länd⸗ 
f e "Be ber, dem es an Saatgetreide und Kartoffeln fehlt, braucht 
viel Geld, zumal der Bedarf gerade in dieſem Frühlinge ein grober ien 
ift, da viele ee umgepflügt und mit Sommerung beſtellt i 
werden müſſen. en exwächſt aus der Theuerung lediglich 
dem be 5 — Grundbe 18 75 über volle Speicher verfügt. 
-Strehliß, 1 Ein Knabe verhungert.] 
Nachdem + in en Krels Groß⸗Strehlitz, das Gerücht 
verbreitet hatte, daß ein ſechs Tait alter Knabe daſelbſt 132 
hungert ſei, fand vorgeſtern die Sektion des Kindes, welches be⸗ 
reits beerdigt war, ſtatt. Dem Vernehmen nach ſoll ſich der Ver⸗ 
dacht 5 1 4 04 haben. 
[Ein nettes Mädchen.] Im 
ebruar d. J. wurde 155 Schſieferdecker Rieger von hier vom 


act ſo bien dazu ſolche kleinere 
Fan zu Brieg wegen Sittlichkeitsverbrechen zu 


viel trägt, daß der re 


reifen eine 


augen Zuchthaus verurtheilt; die F war die 
Berhmiährige Tochter des Angeklagten. Jetzt hat ſich ergeben, 
daß dieſe letztere aus Rache wegen erhaltener Züchtigung ihren 
eigenen Vater falſch angeſchuldigt und ihre Ausſage eidlich erhärtet 
hat. Das ſaubere Früchtchen hat aber nun Angſt vor Strafe be⸗ 
kommen und ſich mit einem auch ſchon mit Zuchthaus beſtraften 
on Juan auf und davon gemacht. Der Staatsanwalt hat be⸗ 
reits Steckbriefe hinter dieſem netten Pärchen erlaſſen, und wird 
wohl nach Einbringen deſſelben das Wiederaufnahme-Verfahren 
eingeleitet werden. 
aynau, 13. Mai. [Ein unglaubliches Uni⸗ 
verſalmittel à la Dr. Eiſenbart!] wandte eine hieſige 
„Ziehfrau“ bei einem dicker een in der körperlichen Entwickelung 
zurückgebliebenen kränklichen Kinde an. Durch kräftiges „Ziehen“ 
und „Einxenken“ der Glieder ſollte die Krankheit gehoben werden. 
Als das Kind nach der Prozedur jedoch furchtbar ſchrie und die 
Beine ſchlaff herabhingen, ließ man es von ſachverſtändiger Seite 
noch einmal unterſuchen, und da ſtellte es ſich denn heraus, daß 
beide Beine gebrochen waren. Der Vorfall wird ſelbſtredend noch 
ein gerichtliche 8 Nachſpiel zur Folge haben. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


* Wiesbaden, 9. Mai. Die Herzogin von Beauf⸗ 
fremont, die ſich im Jahre 1884 längere Zeit hier aufhielt, ließ 
damals durch ihren Hotelportier in 13 Fällen Pretioſen im 
ungefähren Werthe von 70000 Mark bei dem hieſigen 
ſtädtiſchen Leihhauſe verpfänden und erhielt darauf 
14000 Mark Darlehen. Nach einiger Zeit erſchien ein Herr, der 
ſich als der franzöſiſche Notar Maronmont legitimirte, bei dem 
Kontroleur des Leihhauſes und wünſchte gegen Rückgabe der Ver⸗ 
Jost eine die Auslieferung der verſetzten Pretioſen. Dieſe konnte 
nicht 1 weil inzwiſchen von einigen Gläubigern der 

Ku Herzogin das Arreſtverfahren sos der Pretioſen 
eleitet worden war. Nach längeren, erfolgloſen Verhandlungen 
zwiſchen den Arreſtgläubigern und dem Notar ging dieſer klagend 
gegen die Stadt vor, indem er die Herausgabe der Pretioſen be⸗ 
antragte. Das Gericht hat neuerdings ein Urtheil dahin exlaſſen, 
daß die Stadt zur Herausgabe der Pretioſen verpflichtet 
iſt, aber nur wenn die Klägerin den Werth von 70000 Mark 
hinterlegt. Gegen dieſes uͤrtheil hat die Klägerin Berufung ein⸗ 


gelegt. 


Aus den Bädern. 

Johannisbad, Mai. (Saiſoneröffnung.) Die wenigen Tage, 
welche uns noch von der Eröffnung der Bäder trennen, werden 
dazu benützt, alles in gehörigen Stand m u ſetzen. Ein friiher Hauch 
durchweht die ſchaffenden Elemente unſeres Kurorts ſeit an deren 
Spitze der neuernannte Kurinſpektor, 5 Ritter von 
Grimm getreten iſt. Ein neuer Leſeſalon geht eben ſeiner Vollen⸗ 
dung entgegen. Für eine ausgiebigere Beleuchtung der Straßen 
und Wege wurde Vorſorge getroffen. Neue Anpflanzungen wurden 
vorgenommen. Das Projekt einer Hochquellenleitung wurde von 
der Gemeindevertretung bereits acceptirt. Mehrere neue Villen 
ſind bereits bewohnbar gemacht. Die Badeanſtalt wurde erweitert 
durch die Errichtung ic dnn selektriſchen und Moorbädern. Mit 
der Leitung und Beaufſichtigung derſelben wurde Herr Dr. Fritz 
Knaur betraut; C T — üben hier die badeärztliche Praxis aus 
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de erren Doktoren Max Koref, . und Schreier. Die 


Mt der Saiſon erfolgt am 1 Die Kurmuſikkapelle 
wit au . wieder — 1 konzertiren. 

d Schönau, Die Saiſon iſt bereits 
in ad. Beginn. Der“ Kurort iſt faſt ſchon nach allen 
Seiten hin in ſeiner Ausſchmückung fertig und zum Empfang feiner 
Dale hergerichtet. Die Bade⸗ und Trinkkur⸗Anſtalten find alle 

Betrieb. Die zahlreichen Promenaden zeigen überall die 
Spuren der letzten Pflege der ſorglichen Gärtner. Die er 
und Mittags⸗Konzerte der Kurmuſik⸗Kapelle im Kur⸗ und Schloß⸗ 
arten verſammeln mit ihren beiteren ® ängen alltäglich eine große ö 
Juborerſchaft um ſich. Gar manchem Fremden begegnet man bald S 
da, bald dort, welche durch ihre ſichtbaren Gebrechen als Bade⸗ — 
gälte leicht kenntlich ſind; auch mehrere ausländiſche Militär⸗ 
Iniformen, deren Träger unſere Bäder gebrauchen, ſind ſeit Kur⸗ 
Nein zu ie Die Zahl der Gäſte wird ſich nun raſch ſteigern. 

immt ja Teplitz Schönau, nicht als Luxusbad, ſondern als Heil⸗ 
bad, das von wahrhaft Kranken 11 i wird, einen hervor⸗ 
ragenden Platz ein. Diesfalls iſt die in der jüngſt erf ienenen 
Broſchüre von dem Geheimen Sanitätsrath Dr. J. Seiche 
von Nordenbeim eg Ben bellt ben der Frank 
heitsfälle, welche in den hieſigen Bädern geheilt werden“, gewiß 
für die weiteſten Kreiſe höchſt been Wall Der Verfaſſer, 
dirig. Arzt am hieſigen — preuß. Militär⸗Bade⸗Hoſpital, 
theilt in jener Brofchüre ſeine rfahru ngen mit, welche er 
durch mehrals vierzig Jahre gi eplitz machen konnte. 
Hiernach wurde die indifferente Therme Teplitz, wie Gaſtein, ſtets 
von Kranken aufgeſucht, welche an Gicht, Rheumatismus, Neural⸗ 
ien, den Folge⸗Uebeln nach ſchweren Verletzungen oder an 
ähmungen litten; die guten 3 2 welche oft jede Erwartung 
übertrafen, waren Urſache, daß Teplitz⸗Schönau immer mehr und 
mehr von fremden Kranken beſucht wurde; beſonders ausgezeich⸗ 
nete Heilergebniſſe wurden bei den Folge⸗Uebeln nach 1 — 
Verletzungen erzielt. 
ee in Görliß, Be den Abonnenten unſerer Zeitung 
Auskünfte ohne Recherchen koſtenlos ertheilt.) 

Das Hufeiſen von Graf M. d' Amilly und J. Caillet be⸗ 
ſteht aus einem auf Hochkant liegenden und einem geſchloſſenen 
Raben bildenden Metallbande mit einer elaſtiſchen Einlage aus 
Tauwerk oder anderer weicher Maſſe. Dieſe Einlage ragt über 
die Tritt⸗ und Hufſeite hervor, wobei die Trittſeite zur Erzeugung 
von 8 mit einer Schmirgelſchicht bedeckt werden kann. — 
Bei der Oelkanne von Stiel und Oberhöſſel wird das Aus⸗ 
fließen des Oeles beim Umfallen der Kanne dadurch verhindert, 
daß das an einer Seite der Kanne angebrachte Ausflußrohr am 
Boden der Kanne in einen zur anderen Seite derſelben führenden 
Kanal mündet und ein dem Kanal gegenüber liegendes, mit einem 
ſich nach innen öffnenden Ventil verſehenes Luftrohr ſchräg bis 
nahe zum Boden der Kanne führt. — Das aus zwei Theilen be⸗ 
ſtehende mit einem Gelenk verſehene Kettenverbindungs⸗ 
glied von Franz Eſtermann trägt an einem Theil einen Haken, 
um durch den an einem zweiten eingehängten Kettenglied aus⸗ 
geübten 755 die mit Ueberlappungen oder ſtumpfen Stoß ver⸗ 
ſehenen Theile des erſteren Gliedes geſchloſſen zu halten. — Bei 
der Knopf⸗Aufnähmaſchine der Union Button Sewing 
Machine Company werden die zu befeſtigenden Knöpfe in einen 
Halter gelegt, der zugleich den Stoffdrücker der Maſchine bildet 
und durch getrennte Mechanismen eine ſchwingende und hin⸗ und her 
ehende Bewegun erhält, um die Nähmaſchinennadel bald in 1 
Lald in jenes Lo 8 Knopfes treten zu laſſen. Dabei wird eine 
Kupplun ins bethätigt, was zur Folge hat, 1195 die A 
krlebswelle für den Knopfrückmechanismus nach Maßgabe der Be⸗ 
wegung der Nadelſtange der Maſchine eine intermittirende Be⸗ 
wegung erhält. — Um zu verhüten, daß die im Schaufenſter 
liegenden Gegenſtände dem Beſchauenden nur undeutlich ſichtbar 
werden, weil ſich im Schaufenſter der vor demſelben befindliche 
Theil der Straße wiederspiegelt, hat E. Grube eine auf der Innen⸗ 
ſeite matt ſchwarz angeſtrichene Platte aus Holz oder Metall in 

eneigter Lage vor 777 Fenſter e — Der verſtellbare 
8 cheerbaumhalter von R. Mehnert und Fr. Lutzmann 
beſteht aus dem ringförmigen, in ſeinem oberen Theil zu öffnenden 
und mit einem Ueförmigen Segmentanſatz verſehenen Halter. Mi 
dem Segment⸗Anſatz iſt eine Schnalle verbunden, deren hakenför⸗ 
mige Zunge in die Löcher des Bauchgurtes gehängt wird. — Der 


Neue Patente. 


itgetheilt vom Patent- und techniſchen Bureau von Richard 


— 


— 


Rau Gio d von Sonnenbrodt, der wie ſeine Wehen be anf, 
entweder als Pfeife oder Spazierſtock benutzt werden kann, be 
aus einem Kopf, dem Unterſatz und dem Rohr. Soll er 
Spazierſtock dienen, wird der Kopf in den Unterſatz einge raub 
In dem unteren Rohrtheil ſitzt eine Spiralfeder mit in 
welche der Schl. 9 mit n 2 79 iſt. Nac dem 
Abnehmen der Zwin ige dichtet der durch die Feder herausgetriebene 
Schlauch mit dem Ring ſehr gut in dem Rohrende. In dem oberen 
Rohrtheile iſt ein zweites Rauchrohr eingeſetzt, das in den Pfeifen⸗ 
kopf mündet. Bei den ag: dieſes Kopfes zum Rauchzwecke 

1275 15 ud dem ein Ventil, jo daß der Speichel zwiſchen dem 

Stockrohr und dem Rau rohr in den Unterſatz abfließen kann. 

Ein als Scheere, Waage und Hammer zu verwenden⸗ 
des Werkzeug von M. Werthen beſteht aus zwei drehbar mit 
einander verbundenen Schenkeln, von denen der eine Schenkel den 
Hammer trägt, welcher bei Anwendung des Werkzeuges als Waage 
das feſte Gewicht derſelben bildet, während der zu wägende Gegen⸗ 
ſtand an das freie Ende des anderen Schenkels gehängt wird. 
In zuſammengelegtem Zuſtande bilden die über dem Drehpunkt 
verlängerten, angeſchärften Schenkel eine Scheere. 


Bermiſchtes. 


Aus der Reichshauptſtadt. Ein ſchauerliches 
das vermuthlich mit einem Verbrechen in Zu⸗ 
ammenhang ſteht B e gegenwärtig das Spa ndauer 

mtsgericht. Die Tragödie, deren ntänge wohl in Berlin 
285 haben mögen, trug ſi 8 der vorigen Woche in dem nahe 
ei Spandau belegenen Dorfe Schönwalde, Kreis Oſthavel⸗ 
land, zu. Ein Milchpächter in Berlin iſt Abnehmer der Milch des 
Nu dens Schönwalde. Seine Geſchäfte auf 15 7 Date beſorgte 


5 
Sittendrama, 


ſeit dem 1. April ein etwa 30 Jahre alter Milchkühler, den 
er zu dieſem er 17 1 5 geſandt hatte. Am Sonntag vor acht 
Tagen fand ſich auf dem Gute ein junges Mädchen ein, 


welches der Milchkühler für ſeine Kouſine ausgab. Der Gutsberr 
wollte aber nicht dulden, daß dieſelbe ſich länger als einen Tag in 
dem Dorfe aufhielt, und der Milchkühler erklärte auch, daß er ſeine 
Beſucherin noch am Abend zur Bahn nach der Stat tlon eegefeld 
bringen würde. Das junge Mädchen wurde ſeit dem Tage auch 
nicht wieder geſehen. In der nächſten Zeit erwartet der Gutsherr 
die Ankunft von Schnittern, und für dieſelben ſollte auch die Woh⸗ 
nung des Milchkühlers eingeräumt werden. Am Freitag ſollte 
letztere beſichtigt und gereinigt werden. Die Leute, welche dies be⸗ 
ſorgen ſollten, fanden den Eingang verſchloſſen und derſelbe wurde 
1 mit Gewalt geöffnet. Den Eintretenden bot ſich ein ſchreck⸗ 
licher Aublick dar. Auf der Diele lag der nackte Körper eines 
neugeborenen todten Kindes, und im Bette die Frauens⸗ 
perſon lebend mit einem zweiten todten Kinde. Es war 
jenes junge Mädchen, welches zum Beſuch des Milchtühlers ge⸗ 
kommen war. Sie hatte bereits am Montag in der Wohnung, in 
welcher ſie der Milchkühler, ihr Geliebter, verborgen gehalten, die 
beiden Kinder zur Welt gebracht. Jede Hilfe hatte ihr in dieſer 
ſchweren Stunde gefehlt; Ein Kind hat nach ihrer Ausſage bei 
der Geburt gelebt. Die Urſache des Todes beider Kinder muß 
erſt die Obduktion feſtſtellen. Die Frauensperſon, welche erkrankt 
iſt, wird vorläufig in dem Dorfe unter Bewachung gehalten. Die 
Unterſuchung nimmt im Uebrigen ihren Sortgang, 

Von einem größeren Brande wurde die in der Leſſing⸗ 
ſtraße 55 belegene Zuntzſche Kaffeebrennerei heimgeſucht. 
Das Feuer vernichtete einen großen Theil der Vorräthe, die auf 
dem Dachboden lagerten; auch die Dachkonſtruktion ging größten⸗ 
theils in Flammen auf. Die Feuerwehr hatte zwei Stunden an⸗ 
ge ter Arbeit, 8 55 2 des Brandes gelang. 
n⸗ Me tz wird der „B. FR BER F 


eſchrieb 
des Himmelfahrtstages eiche 9 Si lebe ben am 9 8 5 


Oberſtlieutenant Prager begangenen Mord erfahren wir nen ce 
nähere Umstände. Der Mörder muß fich bereits Abends in die re 
Kung eingeſchlichen und im Kleiderſchrank verborgen gehalten haben. 
ierdurch wird die hier zuerſt vielfach verbreitete und geglaubte 
Meinung, es handele ſich mehr um eine ee als um einen 
eplanten Raubmord, hinfällig. Der Verdacht ſoll ſich gleich an⸗ 
fangs auf einen Soldaten gelenkt haben, der in demſelben Hauſe 
bei einem Hauptmann als Burſche diente, aber vor einigen Mo⸗ 
und unter Mitnahme einer 1 rößeren Summe Geldes deſertirte 
und ſich ſeitdem angeblich in n un aufgehalten haben ſoll. 
Verſchiedene Perſonen wollen age vor dem Morde in 
Metz auf der augenblicklich ſtattfindenden Meſſe geſehen haben. 


„Und als Ankläger gegen mich aufgetreten iſt!“ fiel 
Bodmer ein. 

„Es bleibt Ihnen anheimgegeben, deshalb eine Klage 
gegen ihn anhängig zu machen, wie es anderweitig zu er⸗ 
wagen ſein wird, ob für den Staatsanwalt Material zur Er⸗ 
hebung einer Anklage gegen den Rittmeiſter von Warnbed 
vorliegt. Zunächſt haben wir es aber mit Ihrer Entlaſſun a0 
u thun,“ fuhr der Amtsgerichtsrath fort. „Das Protoko 
aner wird Ihnen ſogleich vorgeleſen werben.“ 

„Sie wiſſen nicht, was der Brief der Verſtorbenen an 
den Rittmeiſter ſonſt noch enthalten hat?“ fragte Bodmer, der 
ſeine Knie wanken fühlte, ſo ſehr er ſich Mühe gab, eine 
ruhige, gelaſſene Haltung zu bewahren, wollte die Erregung 
ihn doch beinahe übermannen. 

„Er wird wahrſcheinlich ſo ziemlich den gleichen Inhalt 
gehabt haben wie der an die beklagenswerthen Eltern,“ war 
die Antwort, „und daraus erklärt es ſich, daß der in ſeinem 
Stolze tief verletzte Mann ihn vernichtete, was aber ſein 
Verhalten keineswegs entſchuldigt; vielleicht giebt Ihnen Herr 
von Letten noch nähere Aufklärung. Er erwartet Sie.“ 

„Er erwartet mich? Wo?“ 

„Ich habe ihm ein Zimmer anweiſen laſſen. Doch zuvor 
bitte ich, die nothwendigen Formalitäten zu erledigen.“ 

Das Protokoll wurde Bodmer vorgeleſen, und der Vor⸗ 
ſitzende fragte, ob er etwas dagegen zu erinnern habe. 

„Was ſollte ich?“ entgegnete er mit einem traurigen 
Lächeln. „Das Protokoll enthält nur die Beſtätigung deſſen, 
was ich in meinen Verhören ausgeſagt: man wollte meinen 
Worten nigmal® Glauben ſchenken.“ Er richtete ſeine Rede 
ae an den Amtsrichter Flöricke, der während der 
ganzen Verhandlung mit 8 Geſicht dageſeſſen und jetzt 
in feiner Verlegenheit nicht recht wußte, wohin er die Augen ih 
richten ſollte. 

„Es fehlte jeder Beweis für die Wahrheit Ihrer Be⸗ 
hauptung ſagte er. 

„Ich meine aber, auch die Beweiſe für die Beſchuldigung 
ſtanden auf ziemlich ſchwachen Suden Behauptung hier, Be⸗ 

4 dort“, erwiderte Bodmer; „doch laſſen wir das jetzt. 


5 1 25 Gott, daß in elfter Stunde die Wahrheit an Na 


Tag gekommen und daß mir und der Familie Letten die öffent⸗ 
liche Gerichtsverhandlung erſpart worden iſt, ſelbſt wenn ſie 
mit meiner Freiſprechung geendet hätte.“ 

„Es wird Sorge getragen werden, daß der wahre Sach⸗ 
verhalt allgemein bekannt und Ihre Ehre glänzend wieder 
hergeſtellt werde. Ihnen eine andere Genugthuung zu geben, 
ſteht leider nicht in unſerer Macht“, ſagte der Amtsgerichtsrath. 

(Bortjegung folgt.) 


Vom Büchertiſch. 


d. „Kwestya 8 w Prusie ch. Wiazarek dla 
spöleczehistwa naszego 7711 obchodu uroczystosci 3 0 
— Napisat A. Chu zifski, nauczyciel gymnasialny 

rodniey. (Die polniſche Frage in Preußen. An⸗ 

ane für unſere Gemeinſchaft aus Anlaß der Feier vom 3. Mai. 
Von Chudzinski, Gymnaſiallehrer in Strasburg i. W. In 
Kommiſfton von Wienbrack, Leipzig 1891.) Im Abgeordnetenhauſe 
äußerte ſi nn der Herr niſterpräſident in der Sitzung 
am 2. d. bei Gelegenheit der 5 über den Etat der 
Anſiedelungskommiſſion in einer den Polen ſehr entgegenkommen⸗ 
den Weiſe dahin: wenn polniſcherſeits der Wunſch laut geworden 
ſei, ſich der Regierung ig 15 nähern, ſo könne Dies derſelben 
nur recht ſein; die Polen ſollten, ihrer früheren aaa gegen⸗ 
über, dier vorangehen, die Regierung werde dann ſchon nachkom⸗ 
men; ſie ſei zu vorſichtig, ſich auf ein unbekanntes Terrain an der 
Hand der neuen Freunde zu begeben ꝛc. Es iſt nun von Intereſſe, 
u verfolgen, wie auch ruhig und beſonnen denkende Polen es der 
ale gar nicht verargen, wenn dieſelbe den Polen gegenüber 
r iſt, im Uebrigen aber gleichfalls eine Verſtändigung 
mit der R 3 und ein gedeihliches Zuſammenwirken mit ihren 
deutſchen N. 1 herbeiſehnen. Zu dieſen ruhig und beſonnen 
denkenden Polen gehört auch der 1 5 der obigen Broſchüre, 
welcher die polniſche Frage mit einer bei den Polen ſeltenen Un⸗ 
parteilichkeit behandelt, und dabei ſeinen Landsleuten gar manche 
bittere Wahrheit ſagt. Schon in der . 5 der Broſchüre 
ſagt er: Die Veranſtaltung der Feier vom ai 1791 habe 
ie fymptomatiiche RE indem Pie nad) der befannten 
9000 itäts⸗Erklärung Seitens des A 5 v. Komierowski (im Ju 
1890) und dem neuerlichen Auftreten des Abg. von Koscielski bei 
der Berathung über den Marine⸗Eatt die erſte Pr De mon⸗ 
ſtration ſei, welche, direkt oder indirekt, wiſſentlich oder unwiſſent⸗ 
lich gegen jene Kundgebungen der Loyal tät gerichtet ſei. Es 
wird nun in der Br of chüre die polnische Frage 8 u 
fg Kr internationalen Charakter verloren habe und drei 
Ben die polniſch⸗ruſſiſche, die polniſch⸗deutſche und die 
ſte rreichiſche, zerfalle, erörtert, es wird die Unhaltbarkeit ! 


der bekannten v. /// ee nn olewskiſchen „Wiener Traktaten⸗Theorie“ 
nachgewieſen, und die Bedeutung der Erklärung des Abg. v. Ko⸗ 
mierowski, durch welche der Bankerott der bisherigen polnischen 
Politik anerkannt und zugleich ein anderes Syſtem für die Ver⸗ 
theidigung der polniſchen Nationalität in Preußen empfohlen wird, 
a enn gegenwärtig die Re 8 den Lopalitäts⸗ 

Verſicherungen der Polen gegenüber vorſichti ſo dürfe man 
ihr Dies u verargen; bisher hätten die 25 der Regierung 
zu vielen Anl aß zum Mißtrauen gegeben, indem ſie nach außen 
bin ſtets bereit geweſen ſelen, mit den Feinden Preußens und 
Deutſchlands zu Iompatstfiten, nach innen dagegen insbeſondere 
die Preßfreihelt nicht dazu benutzt hätten, das intellektuelle und 
moraliſche Niveau der polniſchen 5 zu heben, ſondern 
die Deutſchen und die deutſche Regierung mit den ſchmachvollſten 
Vorwürfen zu läſtern; in ähnlicher 252 5 e ſei auch die parlamen⸗ 
tariſche Redefreiheit von den polniſchen Abgeordneten gemißbraucht 
worden. Wenn nun die Polen aufrichtig zu irgend einer Verſtän⸗ 
digung mit der preußiſchen Regierung kommen wollen, ſo müßten ſie 
ſich vor Allem bemühen, dieſe zu überzeugen, daß die Verſtändigung 
im gemeinſamen Intereſſe liegt, und daß, wenn ſie uns mehr 
4 gewährt, ſie durchaus nicht zu ihrem Nachtheile handelt. 

3 heißt dann weiter in der Broſchüre: „Wenn die Regie⸗ 


rung die Ueberzeugung gewinnen könnte, 
daß in unſerem erhalten in Wirklichkeit 
eine völlige aden eingetreten iſt, und 
daß wir uns, indem dar „unferer Sprade 
und Nationalität nicht ent en, im 117 
Intereſſe ni als ſchlechtere Preußen fühlen, 


wie unjere Witbugae 1 dent Nationalität, 
dann müßte in unſerer Lage unzweifelhaft mit 
der Zeit eine Aenderung erfolgen. Den Weg, dieſes 
Vertrauen zu gewinnen, hat uns die Erklärung des Abgeordneten 
v. Komierowski gewieſen. Aber dieſe Erklärung bleibt, ſo lange 
Br A Wir nicht die große polniſche Menge ſich regt, ein leerer 
a deswegen die Einberufung von polniſchen 
8 ammlungen vor, in denen zu beſchließen wäre, 
daß wir Polen auf dem Boden der Erklärung des Abgeordneten 
v. Komierowski jtehen, und nicht nur jeden Gedanken, uns vom 
teußlichen Staate loszureißen, von uns weisen, ſondern auch bereit 
Fand, die Geſammtheit der preußiſchen Monarchie und unſere 


ni gehörigkeit zu derſelben mit Gut und Blut zu vertheidigen. Gle 5 


zeitig müßten wir uns um die Annäherung und Verſtändigung mit 
unſeren Mitbürgern deutſcher Sprache bemühen. An Gelegenheit 
dazu fehlt es Br: wir können gemeinſam mit ihnen auf dem Ge⸗ 
biete der provinziellen und kommunalen r auf dem 
Gebiete der Wohlthätigkeit arbeiten. Wenn wir auf dieſe Weiſe 
uns gegenſeitig erſt beſſer kennen, wird bei gutem Willen ſich 
mandes Mißverſtändni klären und manches Vorurtheil von ſelbſt 

winden.“ 


| 


ng 
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ich ſofort nach Luxemburg, um 


Ein Scintinabeamter in Beben | eines Unteroffiziers, der den 


Geſuchten genau kannte, begaben 
u recherchtren. Der Erfolg war t 
= Verdächtigen wirklich ſand und auf Grund eines Haftbefehls 
eine Auslieferung erwirkte. Man nimmt an, daß ſchwer wiegende 
ndizien vorliegen müſſen, weil ſonſt die Auslieferung wohl kaum 
ſo ſchnell erfolgt wäre. Die W wird vorläufig von dem 
biefigen Landgericht geführt, man glaubt aber, daß, da der Ver⸗ 
— . a Soldat iſt, dieſelbe auf das Militärgericht über⸗ 
ehen wird. 8 3 
® + Der zum Tode verurtheilte Raubmörder Buſch in 
Güſtrow hat in Gemeinſchaft mit ſeinem Gefängnißwärter einen 
neuen Mordversuch gemacht. Trotzdem er an die Wand 
feſtgeſchloſſen war, war ihm ein ſtändiger Wärter beigegeben. Die⸗ 


ſen hat er nun zu bewegen Horde ihm ein Stemmeiſen und eine p 
rder 


eile zu verſchaffen. Der egte ſich darauf ins Bett, 
beate ſich mit der Schlafdecke zu und ſimulirte im Einverſtändniß 
mit dem Wärter einen epileptiſchen Anfall. Der Wärter klingelte 
und der Hauptwärter erſchien an der ellenthür. Auf die Mel⸗ 
dung des Zellenwärters, daß Buſch in uckungen liege, öffnete der 
auptwärter die Zellenthür und befahl dem Wärter, dem Buſch die 
Decke abzunehmen, da ſich dieſer möglicherweiſe die Pulsader geöffnet 
babe. Der Wärter that aber, als ob er ſich vor Buſch fürchtete, wes 
halb ſic der Hauptwärter anſchickte ſelbſt die Decken abzunehmen. In 
Feile di Feſſel ſprengt, den ſich über ihn beugenden Wärter 
eile ie Feſſeln ge „ 2 
mit beiden Händen an der Kehle, während der Zellenwärter ſeinen 
Vorgeſetzten von rückwärts angriff, ſo daß der Hauptwärter zu 
Boden geworfen wurde. Der in einer Nebenzelle befindliche Wär⸗ 
ter ſchlug jedoch Lärm, worauf der Hausmeiſter in die offen ſtehende 
ene eilte. Der nun verrathene Zellenwärter ſtürzte aus der ee, 
Pick fie hinter ſich zu und wollte entfliehen. Er wurde jedoch er- 
riffen und gefeſſelt. Der Hauptwärter wurde bei dieſem Ueberfall 
Ver rwundet. 


ve > 
+ Ein gewaltiger Waldbrand iſt in Mittel⸗Michigan 
entſtanden. Einige kleine Städte ſind vernichtet, andere ſchweben 
in großer Gefahr. Eiſenbahnbrücken und Telegraphenleitungen 
wurden zeritört, jo daß die Verbindung mit dem Norden unter- 
brochen iſt. Die Bahnzüge müfien mit vollſter Dampfkraft fahren, 
um nicht in Brand zu gerathen. Zahlreiche Holzhöfe mit unge⸗ 
euren Holzvorräthen und viele Häuſer find in Sherman niederge⸗ 
rannt. In einer Ausdehnung von 130 Meilen von 
Oſten nach Weſten verwandeln ſchwarze Rauchwolken den Tag in 
Nacht. Die Einwohner flüchten maſſenhaft mit ihrer Habe. Alle 
Anſtrengungen, den Waldbrand zu löſchen, blieben bisher fruchtlos. 
Wann iſt eine Zeitung druckfehlerfrei? Dieſe Vac 
wird in der „Kieler Zeitung“ folgendermaßen beantwortet: 1) Wenn 
der Verfaſſer oder Einſender das Richtige geſchrieben, 2) das Rich⸗ 
tige auch deutlich geſchrieben hat, 3) der Setzer in alle Fächer des 
Setzkaſtens lauter richtige Buchſtaben geworfen hat, 4) die richtigen 
Buchſtaben greift, 5) ſie richtig einſetzt, 6) der Korrektor richtig 
lieſt, 7) der Setzer die erite Korrektur richtig verbeſſert, 8) der 
Korrektor die zweite Korrektur richtig lieſt, 9) der Setzer die zweite 
Korrektur richtig verbeſſert, 10) die Reviſion richtig geleſen wird, 
11) wenn dem Betreffenden die nöthige Zeit dazu gelaſſen wird 
und 12) wenn noch ein Dutzend anderer Umſtände ſich ebenſo glück⸗ 
lich abmachen. Und da nun z. B. ein Großoktavbogen 50⸗ bis 
55.000 Buchſtaben zählt, jo müſſen jene günſtigen Umſtände ſich 
bei dieſer Größe der Zeitung 5055 000 Mal wiederholen, wenn 
— ee einen einzigen fehlerfreien Bogen in die Hände be- 
men ſoll. 


Handel und Verkehr. 


Ausdehnung der Niederſchleſiſchen Kohlen⸗ und 
Koakswerke. Nach dem „Ob. Anz.“ ſollen in dieſem Jahre zu⸗ 
nächſt zu den ſchon beſtehenden 60 Koaksöfen auf dem Egmont⸗ 
ſchacht bei Fellhammer, Kreis Waldenburg, noch 90 neue gebaut 
und außerden joll eine Kettenbahn, — 2 Be mont mit dem 
Mayrauſchacht verbindet, angelegt werden. 

Deutſcher und ruſſiſcher Cement. In der Moskauer 
Architekten⸗Geſellſchaft wurden kürzlich Verſuche mit Proben von 
Portlandcement angeſtellt, welche vor zwei Jahren angefertigt 
waren. Für die Verſuche war Cement von ſechs ruſſiſchen Fabri⸗ 
ken, ſowie von der Stettiner Portland⸗Cementfabrik (Delbrück ver- 
wandt worden. Sämmtliche ruſſiſche Cementaxten gaben fait über: 
einſtimmende Reſultate und hielten einen Druck von 3000 —4500 


Pfund, der Stettiner Cement aber einen ſolchen von 5250 Pfund O 


pro Quadratzoll aus. 

pPetersburg, 12. Mat. 
11. Mai n. St.“) 
Kaſſen⸗Beſtand 


(Ausweis der Reichsbank vom 


g 160 782 000 Rbl. Zun. 1 739 000 Rbl. 

Diskontirte Wechſel . . 17 190 000 „ bn. 195 000 „ 

Vorſchuß auf Waaren 6 000 „ unverändert. 

Vorſch. auf öffentl. Fonds 6 635 000 „ Abn. 55 000 „ 
do. auf Aktien und Obli⸗ 


gationen 10 994 000 „ Abn. 4000 „ 
Kontokorrent des Finanz⸗ 5 
miniſteriums. . 89 547 000 „ Zun. 3648 000 „ 
Sonſt. Kontokorrenten . . 47713000 „ Zun. 1754000 „ 
Verzinsliche Depots. . . 3152000 „ Zun. 43 000 
) Ab⸗ und Zunahme gegen den Stand vom 4. Mai. 
Marktberichte. 
Breslau, 13. Mai, 9½ Uhr Vorm. [Privat⸗Bericht.] 


nſofern ein günſtiger, als man 


ugenblicke erfaßte jedoch Buſch, der ſich vorher mittelſt der fre 


Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war ſchwach, die 
Stimmung im Allgemeinen ſehr feſt. 

bei ſchwachem Angebot ſehr feſt, per 100 Kilo⸗ 
15 N „30— 24.00 M lber 22,90—23,20 bis 
wurde per 100 Kilogr. netto 19,20—20,30—20,70 Mark. — Gerſte 
preishaltend, per 100 Kilo gelbe 14,70 bis 15,50 bis 17,00 Mark, 
weiße 17,.00— 17,50 M. — Hafer ohne Aenderung, per 100 Kilo 
Be: 16,09—16,50—17,00 Mark, feinster über Notiz bezahlt. — 


Kilogramm 11,00 bis 12,00 bis 13,00 Mark. — Oelſaaten 


. — Schlag leinſaat 
17 100 Kilogramm 19,00 bis 21,50 bis 23,50 Mark 
amen ohne Angebot. 


. — Hanf: 
logr. 21,00 —28,00 — 26,00 M. 
Reindotter per 100 Kilogr. —,.— bis —,— bis —.— M. — 
Rapskuchen ſehr feſt, per 100 Kilogramm ſchleſiſche 12,75 —13,00 
Mark, fremde 12,25 bis 12,50 Mark. — Leinkuchen 
ſehr feſt, per 100 Kilogramm ſchleſiſche 17,00 bis 17,50 Mark, 
mde 15,00 16,00 M. — Palmkernkuchen ſehr feſt, per 100 Kilo 
1212,25 M., per Septbr.⸗Oktober 12,50 M. — Kleeſaamen 
ſchwacher Umſatz, rother feine Qualität . verkäuflich, per 50 Kilo⸗ 
gramm 32—43—53 M, weißer ſehr feſt, per 50 Kilogr. 40 bis 
50—55—65 Mark, hochfein über Notiz. — Schwediſcher 
Kleeſamen ohne eh per 50 Kilogramm 50—55—65—75 
Mark. — Tannen ⸗Kleeſaamen ziemlich feſt, per 50 
Kilogramm 35—40—42—48 M. — Thymothee ſchwach, per 
50 Kilogramm 18—20—25 Mark. — Mehl ſehr feſt, per 100 
Kilogramm inkl. Sack Brutto Weizenmehl 00 34,00 — 34,50 Mark. 
Roggen⸗Hausbacken 32,00 —32,.50 Mark. Roggen ⸗Futtermehl ver 
100 Kilogramm 11,40—11,80 M., Weizenkleie per 100 Kilogramm 
10.40 10,80 Mark. Speiſekartoffeln 3,00 —3,50 Mark, 
Brennkartoffeln 2,00 bis 2,70 Mk. je nach Stärkegehalt 
und Eiſenbahnſtation ver 50 Kilogramm. 

Stettin, 12, Mai. Wetter: Schön. An der Börſe. 
Temp.: + 14 Gr. R. Barometer: 28,6. Wind: Dit. 

Weizen höher, per 1000 Kilo loko 225—235 M., per Mat 
238 Mark nom., per Mai⸗Juni 236 Mark bez., per Juni⸗Juli 
235 M. bez., per September⸗Oktober 208,5 Mark bez. — Roggen 
höher, ver 1000 Kilo loko 195-203 M., per Mai 202 M. bez., 
per Mai⸗Juni 200 Mark bez., per Junj⸗Jull 195—196 M. bez., 
per September⸗Oktober 180 — 180,5 M. bez. — Hafer per 1000 
Kilo loko Pomm. 171 M. bez. — Wübdi unverändert, per 100 
Kilogramm loko ohne Faß bei Kleinigkeiten 60 Mark Br., per 
Mai 60 Mark Br., per September⸗Oktober 61 Mark Br. — 
Spiritus matter, per 10 000 Liter⸗Prozent loko ohne Faß Ter 
51,3 M. bez., per Mai 70er 51 M. Br., per Juni-⸗Jult 70ex 
51,2 Mark nom., per Juli⸗Auguſt 70er 51,6 Mark nominell 
per Auguſt⸗September 70er 51,5 M. nom. — Angemeldet: Nichts. 
— Regulirungspreiſe: Weizen 238 Mark, Roggen 202 Mark, 


Spiritus 70er 51 M. Petroleum loko 11 M. eL. bezug 


Börſen⸗Telegramme. 

Berlin, 13 Mai. Schlußt⸗Courſe. 
Weizen pr. Mai. 240 50 236 75 
do Septbr.⸗Oktbr. 213 — 211 — 

- 201 50 200 50 


Moggen pr. Dat. 


00 eptbr⸗Oktbr. 184 75 183 25 
Tpiritus (Nach amtlichen Notlrungen.) wotv. 2. 
do. 70er lolo 51 80 52 — 

do. 70er Mai:Sunt . . 51 10 51 60 

do. 70er Auguſt⸗Septbr. 51 70 52 10 

do. 70er Septbr.⸗Oktbr. — — 2 90 

J — 


do. 70er Oktbr⸗Novbr. 


wot. v. . 
74 — 74 25 
71 50 
89 50 


. 86 80 

Bol. Rentenbriefe 102 101102 Seit Kred.⸗Akt 8161 10 
Seſt fr. Staatsb. 3 114 60113 60 

eſtr. Banknoten 172 80173 15] Lombarden 5 54 — 53 90 
Oeſtr. Silberrente 78 80 78 60 Neue Reichsanleihe 84 50 84 50 
Ruf. Banknoten 239 25/239 2 FJondsſtimmung 
Ruſſ4!! Bdkrpfdbr 99 --| 99 10 feſt 
Oſtpr. Süd. E. S. A 92 80 92 10 Gelſenkirch. Kohlen 157 — 156 75 
MainzvLudwighfdto119 751119 25 mo: | 
Marienb.Mlawdto 72 75 72 30 Dux⸗Bodenb. Eiſb A248 75 247 90 
Italteniſche Rente 91 — 91 —Elbethalbahn „ „ 99 90,100 25 
Ruſſagkonſunl 1880 95 30 Galtzier „ „94 10 93 50 
dto. zw. Orient. Anl. 73 90) 73 90 Schweizer Ctr., „170 251170 90 
Num. 4% Anl. 85 50 85 70 Berl. 849461 251140 10 
Türk. 1%ͤkonſ. Anl. 17 60) 18 — | Deutihe B. Akt. 151 — 150 50 


of. Spritſabr. B. A — — — Diskont. Kommand. 185 — 185 40 
ruſon Werke 148 — 148 — Königs- u. Laurah. 123 75122 75 
Schwarzko f 209 — 260 50] Bochumer Gußſtahl 128 251126 40 


Dortm. St. Pr. L. A. 67 25 66 20 Flöther Maſchinen — — — — 
n Steinſalz 35 25 36 25 [Ruſſ. B. f. ausw H. 80 25 80 75 

kachbörſe: Staatsbahn 114 40, Kredit 160 90, Diskonto⸗ 
Rommanbit 184 50. 


„ ge 
— Rogaen zu beſſeren Preiſen gut verkäuflich, bezasit| geg 


Für die Ueberſchwemmten in der Stadt 
Poſen find ferner folgende Beiträge ein⸗ 
egangen: 
Glaſereibeſitzerin Auguſte Morgen 1 M., Geſchäftsführer Rein⸗ 
und Strauß 1 M., Reg.⸗ und Mediz.⸗Rath Dr. Dieterich 3 M., 
aufmann Otto Niekiſch 2 M., Rentiere Jettel Schwerſenz 1 M., 
verw. Rechn.⸗Rath Louiſe v. Zakrzewska 1 M., Kaufm. Boleslaus 
Szulczewski 1 M., Gefangenwärter Adolf Schreiber 50 Pf. Po⸗ 
lizeibote Heinrich Hoffmann 50 Pf., Kaufmann Wojciech Becker 
3 M., Reichsbank⸗Kaſſirer Kantor 1 M., Gymn.⸗Lehrer Dr. Gerigk 
1 M., Prov.⸗Steuer⸗Sekr. Anders 50 Pf., Bautechniker Najgra⸗ 
kowski 1 M., Prov.⸗Steuer⸗Sekr. Schmidt 1 M., Realgymnaſial⸗ 
Lehrer Fuchs 50 Pf. Stat.⸗Aſſiſtent Feiſt 50 Pf., Oberpoſtkaſſen⸗ 
Rendant Geiger 3 M., Landgerichts⸗Sekr. Hollatz 50 Pf. Kanzlei⸗ 
Rath Kallinowski 50 Pf., Kontrolleur Hugo Jaehnſcke 50 Pf., 
Kaufmann Theodor Schramke 50 Pf., Zeichenlehrer v. Jaroczynski 
1 M., Mühlenbeſ. Franziska Umbreit 1 M., Diſtrikts⸗Kommiſſar 
Walther 1 M., Konſiſt.⸗Sekr. Hille 50 Pf., Betr.⸗Sekr. Karpinski 
1 M., Tiſchlermeiſter und Hausbeſitzer Rothholz 1 M., Kurz⸗ 
waarenhändler Elias Joel 20 Pf., Oberlehrer Jerzykiewicz 2 M., 
Bäckermſtr. Stan. Görski 3 M. Uhrmacher Wilhelm Helbig 50 Pf., 
Reichsbank⸗Kaſſirer Meyer 1 M., Lehrer Kowald 75 Pf., Ober⸗ 
Kontroll⸗Aſſiſtent Paetſch 50 Pf., Material = Verwalter Kindler 
50 Pf., Tiſchlermeiſter und 1 Stan. Dabrowski 50 Pf., 
Kommis Leo Silberſtein 1 M., Rendant Seichter 1 M., Lehrer 
Poprawski 50 Pf., Reg.⸗Diätar Buchwald 50 Pf., Bank- Buchhalter 
Borowicz 50 Pf., Reg.⸗Sekr. a. D. Pogrzeba 50 Pf., Eiſenbahn⸗ 
Putzmacherin Hulda Kaskel 2 M., Kaufmann Carl Mattheus 1 M., 
Rentiere Emilie Baumann 6 M., Rentiere Ama ie Baumann 6 Pe. 
Damenſchneiderin Tukodziecka 1,50 M., Druckereibeſitzer Julian 
Schott 150 M., Hof⸗Photograph Engelmann 10 M., Go darbtr. 
verw. Anna und Curt Rehfeld 5 M., Kaufmann Samuel Samter 
1,50 M., Kaufmann Guſtav Berger 1,50 M., Arzt Dr. Kapuscinskt 
1.50 M., Kaufmann Caſimir v. Chrzanowsti 1 M., Tapezier 
Springer 25 Pf., Reichsbankdirektor Hibeau 10 M., Bankdiener 
Daniel Ehrlich 1 M., Bankdirektor v. Lyskowski 10 M., Regierungs⸗ 
Aſſeſſor Dalmer 1 M., Kaufleute Jacob und Georg Thom 3 M. 
Kaufmann Louis Nova 1,50 M., Bürſtenmachermeiſter Riedel 
1 M., Kaufm. Albert Bach 20 M., Kaufmann Ph. Salomon 2 M., 
Poſth. Agnes Gerlach 3 M., Poſth.⸗Verw. Adam Gerlach 1 Mark, 
Sattlermeiſter Razer 50 Pf., Kaufmann Wilhelm Braun 1 Mark, 
Kaufmann Julius Placzek 1 M., Rentiere Pauline Hamburger 
50 Pf., Polizeikommiſſar Kugas 1 M. Geſchäftsinh. Stefanie 
Krzyzanowska 2 M., Kaufm. Michael Goldſchmidt 20 M., Haus⸗ 
beſitzer Kaspar Grunwald 3 M., Agent Ryczywol 5 M., Landger.⸗ 
Präſident Giſevius 5 M., Amtsgexichtsrath Gregor 5 M., verw. 
Juſtizrath Tichuichfe 30 M., Barbier Zantopf 50 Pf. Kaufmann 
Götz Namm 50 Pf., Kaufmann Moritz Scherk 1 M., Fabrikdirektor 
Rudolf Scholz 20 M., Kaufmann Louis Elkeles 1,50 M., Kaufm. 
Abraham Cohn 50 Pf., Kaufm. Moritz Lewin 1 M., Kaufm. Herm. 
Roſenkranz 50 Pf, Lehrer Julius Caro 1,50 M., Zuckerw.⸗Fabr. 
Karmeinski 530 Pf., Ungenannt 50 Pf., Schächter Moritz Graden⸗ 
witz 50 Pf., Waſſerl.⸗Unternehmer Markiewicz 2 M. Reſtaurateur 
Wilh. Kempf 50 Pf., Rathsdiener Winter 50 Pf., Staatsarchivax 
Dr. Prümers 1 M., Archivdiener Zirkel 50 Pf., Rentier J. Jagielskt 
6 M., Firma Karl Ecke 3 M., Kaufmann Iſidor Roſenfeld 10 M. 
Fleiſchermeiſter Adolf Cohn 1 M., Optiker Leo Krüger 2 M., Rentier 
Oskar Friedrich 3 M. Kaufmann Mathias Pietrkowski 2 Mark. 
Kaufmann Hermann Schönberg 2 M., Regierungsrath Carthaus 
5 M., Reichsbankrendant Maiwald 3 M., Zahnkünſtler Scholz 
1 M., Kaufmann Iſidor Grieß 1 M., Kaufmann J. Paczkowski 
2 M., Vergolder Teofil Macieſewski 50 Pf. Rentiere Marie Walter 
1 M., Klempnermeiſter Paul Heinrich 1 M., Stadtingenieur Mer⸗ 
tens J. 2 M., Landrath Dr. Baarth 3 M. Kanzleirath Johannes 
Richter 1 M. Kaufmann Emil Brumme 3 M., Kommis Oskar 
Boehme 50 Pf., Fleiſcher Nikolaus Zakrzewicz 3 M., Na 
oſef Majadynsti 2 M., Drechslermeiſter Louis Zielke 50 Pf. 
ausbeſ. Bertha Goslinska 3 M., Kaufmann Joh. Eichſtädt 1 
oldarbeiter Leon Skrzetuski 1 M., Mehlhändler Joh. Krom⸗ 
czynski 50 Pf., Uhrmacher Wilhelm Weinberg 50 Pfennige, 
Schuhmgchermeiſter Amandus Knaute 50 Pf., Kunſtgärtner 
Aurel Jortzig 1 Mark, Kaufmann Peter Strzelinski 25 Pf., 
Bäckermeiſter Ernſt Stentzel 2 M., Oberlehrer a. D. Dr. Grusz⸗ 
czynski 1 M. Kaufmann Selig Igel 50 Pf., Schuhmachermeiſter 
Kaspar Muſielski 50 Pf., Wwe. Marie Kompf 50 Pf., Reg.⸗Aſſi 
Draber 25 Pf., Kaufmann Robert Kahlert 50 Pf., Schneider 
Knuth 50 Pf., Intend.⸗Rath Laue 5 M., Intend.⸗Rath Riemann 
zum 2. Male 5 M., Intend.⸗Aſſeſſor v. Seebach 3 M., Rechnungs⸗ 
rath Gerhardt 1 M., die Intend.⸗Sekretäre Schulz 1 M., Steller 
1 M., Aſſiſtent Vollmar 1 M. und Diatar Fiedler 1 M., Oberſt 
Stiefbold 5 M., Zeughauptmann Krahn 1,50 M., Zeug⸗Premier⸗ 
Lieutenant Raffegerſt 50 Pf., Schornſteinfegermeiſter Conſt. Andrze⸗ 
jewski 1 Mark, Wittwe Melanie Trzeinska 50 Pfennige, 
Güter⸗Expedient a. D. Gufer 30 78 Landmeſſer⸗Diätar Maener 
50 Pf., Rentiere Emilie Gieſe 50 Pf., Polizei⸗Kanzliſt Grundmann 
50 Pf., Gymn. ⸗Lehrer Rathke 3 M., 1 Blaſig 1 M., 
Bäckermeiſter Boldin 50 Pf., Packmeiſter Weymar 25 Pf., Hausbeſ⸗ 
Joſepha Eckert 10 M., Schnaſe 1 M. 50 Pf., Günther 50 Pf. 


(Fortſetzung folgt.) 


Die Paſtillen der „Kaiſer Friedrich⸗Quelle“ ſind zweifel 
een beſten und wirkungsvollſten. Zu haben in allen Apo⸗ 
theken ꝛc. 


bei Nr. 248, woſelbſt die Firma 
Bekanntmachung. gendes vermerkt worden: 
a der ehelichen Güterge⸗geſchäft des Kaufmann Daniel 
b 
Nr. 8. Der Kaufmann Reinhold es iſt die hierdurch entſtandene, 
Meſeritz, fortführende Handelsgeſellſchaft 
und des Erwerbes aus⸗ ungetragen zufolge Verfügung 
(Akten über das Geſellſchafts⸗ 
= 10. Mai 1891 am 11. 
ü Regiſter Folgendes eingetragen 


| Bekanntmachung. 
) iven. In das Firmen⸗Reglſter des 
Mule Anzeigen unterzeichneten Amtsgerichts iſt 
Daniel Moskiewicz 
eingetragen iſt, in Spalte 6 Fol⸗ 
In unſer Regiſter zur Eintra⸗ Der Handelsmann Marcus Hopp 
gung der Ausſchließung oder Auf⸗ in Oſtrowo iſt in das Handels⸗ 
meinſchaft iſt folgende Eintragung Moskiewiez in Oſtrowo als Han⸗ 
wirkt worden: 6227 delsgeſellſchafter eingetreten und 
Aumann in Unruhſtadt hat | die bisberige Firma 
ſedolene Ehe mit ele Daniel Moskiewicz“ 
den 27. 5 unter Nr. 31 des Geſellſchafts⸗ 
Gemeinſcha — ‚se 1 eingetragen. 6188 
8 geſchloſſen. a vom 9. Mai 1891 am 9. Mai 1891. 
9. de 1801 50 u KI g Regiſter Band II Nr. 2 Seite 120.) 
Ferner iſt in das Geſellſchafts⸗ 
Kgl. Amtsgericht 
Unruhſtadt. 


worden: 
Spalte 1. Laufende Nummer 31 
Siexafeice Nr. 248 des 
irmen⸗Regiſters.) 


Spalte 2. Firma der Geſellſchaft: In unſer Firmenregiſter iſt 


Daniel Moskiewicz heute bei der unter Nr. 292 ver⸗ 

r a ichneten Firma 2. Ritter in 

Spalte 3. Sitz der Geſellſchaft: Gneſen — Inhaber Apotheker 
Oſtrowo. Zachaeus 2 — = er 


Spalte 4. Rechtsverhältniſſe der | worden, daß das Handelsgeſchäft 
Geſellſchaft. durch Vertrag auf den Droguiſten 
Die Geſellſchafter find: Hugo Neugebauer übergegangen 
1. der Kaufmann Daniel Mos- iſt, welcher es unter der Firma 
kiewioz, 2. Ritters Nachf. weiterführt; und 
2. der Handelsmann Marcus es iſt demnächſt unter Nr. 369 
Hopp, beide in Oſtrowo. die Firma Z. Ritters Nachf. mit 
Die Geſellſchaft hat am 1. Mai] dem Sitze in Gneſen und als ihr 
1891 begonnen. Eingetragen zu⸗ Inhaber der Droguiſt Hugo Neu- 
folge Verfügung vom 9. Mai gebauer in Gneſen eingetragen 
1891 am 9. Mai 1891. worden. 6187 
(Akten über das Gefellichafts-| Gneſen, den 5. Mai 1891. 
Ba Band II Nr. 2 Seite 120.)] Königliches Amtsgericht. 


Sänilihes Antsgeri. 

omg msgid. 

| Aufgebot. 

Auf den Antrag des Juſtiz⸗ 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmenregiſter iſt 
eute unter Nr. 370 die Firma raths Naschinski zu Poſen, als 
saae Stranz mit dem Sitze in Nachlaßpflegers, werden die Nach⸗ 
Gneſen und als ihr Inhaber der laßgläubiger des am 2. Juli 1890 
Kaufmann Isaae Stranz in Gnejen verſtorbenen Rentiers Stanislaus 
eingetragen worden. 6189 von Karsnicki zu Poſen aufgefor⸗ 
neſen, den 7. Mai 18991. dert, ihre Anſprüche und Rechte 
Königliches Amtsgericht. an den Nachlaß deſſelben bei dem 


unterzeichneten Gerichte DE mil Hlnshaen, 1 Gelöfpind, 


mil 
den 14. Juli 1891, 1 Nähmafchine, 2 Kobelbanke, 
Vormittags 11 Uhr, 


2 Schnüre echte Korallen, 
im biefigen] Amtsgerichtsgebäude, 2 9 achleln ſeidene Borle und 
Wronferplag Nr. 2, Zimmer perſchiedene Möbel, 
Nr. 18 anberaumten Aufgebots⸗ II. um 11 Uhr Breslauerſtr. 
gr agent big 4 eine weintraubenartige 
talerbe 
e gegen die Bene Laterne 


Anſprüche nur noch inſoweit 
gen machen können, als der zwangsweiſe verſteigern. 6245 


Kachlaß, mit Ausſchluß aller jeit | 6} A f f 

dem Tode des Erblaſſers aufge⸗ Sihorski, Gerichtsvollzieher. 

kommenen Nutzungen, durch Be⸗ 

friedigung der angemeldeten An⸗ 

ſprüche nicht erſchöpft wird. 
Poſen, den 11. Mai 1891. 


Königl. Amtsgericht. 
Abtheilung IV. 


Freitag, den 15. d. Mts., Vor⸗ 
mittags 10 Uhr, werde ich im 
5 . Pfandlokale, Wilhelmſtr 32 einen 

Freitag, den 15. Mai er., eiſernen Geldipind, / 0 P 
werde ich: 4 120 Flſch. Ungar⸗ und 30 Flſch. 

J. um 9 Uhr früh in der] Rheinwein, 1 Ctr. Reis, / Etr. 
Pfandkammer Wilhelmſtr 32: Mohn, ein Laden- Repoſitorium 


1 großes elegantes Glas- und Cigarren zwangsweiſe ver⸗ 


1 h i 5 
Nepoſlorium, einen Ladenkicch! Bernau, Gerichtsvotzieher. 
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Verkäufe s Verpachtungen 
Verdingung. 


Für den Neubau zweier Pavil⸗ 
lons in der Provinzial⸗Irren⸗ 
anſtalt Owinsk bei Poſen ſoll die 
Anlieferung nachbezeichneter Ma⸗ 
terialien: 6246 


Loos L.: 5 
200 cbm geſprengte Feldſteine, 
Loos II.: 


196 Tauſend zum Verblenden ge⸗ 
eignete Thonſteine I. Klaſſe, 

16 Tauſend Klinkerziegel, 

626 Tauſend Hintermauerungs⸗ 


gen, 
1,8 Tauſend Hohlpfannen, 
Loos III. 
292 cbm gelöſchter Kalk, 
94 Tonnen Portland⸗Cement, 
Loos IV. 
826 ebm Mauerſand 2 
im Wege öffentlicher Ausſchrei⸗ 
dung verdungen werden, wozu 
ich Termin auf 


Mittwoch, 
den 27. d. Mts., 
Vorm. 10 Uhr, 


in den Geſchäftsräumen der 
Landes⸗Bauinſpektion, Königs⸗ 
platz Nr. 1, angeſetzt habe. 

Die Bedingungen und Koſten⸗ 
anſchlag können hier eingeſehen 
und gegen Erſtattung der Un⸗ 
koſten von 1,5 Mk. abſchriftlich 
dez gon werden. 

orſchriftsmäßige mit ent⸗ 
ſprechender Aufſchrift verſehene 
Angebote ſind verſiegelt und poſt⸗ 
frei an den Unterzeichneten bis 
zur Terminsſtunde einzureichen. 
der den 11. Mai 1891. 
kl 


Lundes⸗ Vauinſpektor 
PEEIY TITTEN 


J. Mascherek. 
Ein in einer der beiten 


Provinzialſtädte Poſens 
gelegenes flottes und be⸗ 
8 deutendes 6 5559 
Kohlengeſchäft, 
* welches noch einer großen 
E weiteren Ausdehnung ent⸗ 
gegenſieht, (bedeutender 
® Srvort nach Polen gegen 
Blarzahlung iſt ſofort 
auf eine Reihe von 
Jahren mit Wohnung 
& zu verpachten. Cente⸗ 
8 ſimalwage, die jährlich 
6 bis 200 Mark Extra⸗ S 
Einnahme gewährt, auch 
vorhanden. Sehr lukra⸗ 
tives Geſchäft für einen 
tüchtigen intelligenten 
Mann. Zur Uebernahme 
5000 Mark erforderlich. 
Offerte an Sylvius Kloss 
in Oſtrowo (Poſen). 
1 Pferd 
für ſchweres Gewicht, 4 Jahre 
als Kompagniechefpferd gegangen, 
zu verkaufen durch Lt. Behrnauer, 
St. Martinſtr. 20, II. 6216 
16 Stick Jungvieh 
und 1 ſchweren Bullen 
(circa 16 Ctr.) hat abzu⸗ 
geben das Dominium 
Gross-Sepno bei Koſten 
eis Malolepszy. 
10 Stück Jungvich 
und 2 ſchwere Bullen hat 
abzugeben das Dominium 
Cykowo bei @rätz. 6194 


N Kauf. ansch-« Pacht- 


Es wird ein kleines Gut von 


4 500 Morgen, am liebſten 
Mühlengrundſtück, zu pachten ge⸗ 
fucht. Event. Offerten bitte in 
der Exp. d. Ztg. abzugeben unter 
S. B. III. 


6074 
Mit 500 — 400 000 Mark 
Baar. Anz. ſuche i. 5meilig. Um⸗ 
kreif. v. Poſen Beſitzungen nahe 
Bahn d. d. Herren F. A. von 
Drweski & Langner l. Poſen. 
Ein gut erhaltener, gebrauchter 
8 event. auch neu zu 
aufen geſucht. 
Heinrich Liebes, 
6253 Kanonenplatz 11. 


= r 


Offerten unter hüfte... 


welche vermittelſt kleiner, im täglichen Verkehrsleben vorkommender 
Anzeigen, wie Stellengeſuche und Angebote, Kauf⸗, Verkauf⸗, Pacht⸗ 
und Verpachtungsgeſuche, Betheiligungs⸗ und Theilhabergeſuche, 
Kapitalsgeſuche und Angebote ꝛc. geſucht werden, inferirt man am 
beſten und vortheilhafteſten durch Vermittelung der Annoncen⸗Ex⸗ 
pedition Rudolf Mosse. Die bei derſelben einlaufenden Offer⸗ 
ten werden uneröffnet dem Auftraggeber täglich zugeſtellt und in 
allen Fällen ſtrengſte Diskretion gewahrt. erner iſt Vorkehrung 
gegen unberechtigte Empfangsnahme der Offerten getroffen. Die 
nnoncen⸗Expedition von Rudolf Mosse berechnet lediglich die 
Original⸗Zeilenpreiſe der Zeitungen und ertheilt gewiſſenhaften Rath 
bei Wahl der für den jeweiligen Zweck geeignetſten Blätter. Die 
Annoncen⸗Expedition von Rudolf Mosse beſitzt in allen großen 
Städten eigene Büreaux, in Berlin, Hauptbureau 8 W., Jeruſa⸗ 
lemerſtraße 48/49, in Posen vertreten durch G. Fritsch & Co., 
St. Martin 34, J. 2371 


MARIA ZELLER 


Magentropfen. 
Bel Krankheiten des e Magens, Verdauungsstörungen, 


deren Ursachen und Igen eine vielfach ange- 
wandte 


ellnde Haus-Arznei von bekannter zuver- 


— ässiger und erprobt guter Wirkung. 
mil Nur echt mit nebenstehender Schutzmarke und Unter- 
a schrift rothe Emballage). 
Preis à Flasche 80 Lt., Doppeiflasche M. 1.40. 
1 Apotheker C. ER ADD V, Kremsier (Mähren). 
* Bestandtheile sind angegeben. 
In Apotheken erhältlich. 


Zu haben in allen Apotheken. Haupt⸗Depot: Königl. priv. 
Rothe Apotheke, Poſen, Markt 37. 


Anti-Elementum. 


Die beste, billigste feuer- unn 
wetterfeste Dachbedeckung seit Jahred 
bewährt, liefert unter langjähriger Ga- 
rantie die Frankfurter Anti -Elementum- 
Fabrik W. SECK, Oberursel bei 
“Frankfurt am Main. Behördlich erprobt 
und concessionirt, Prospecte und Zeug- 
nisse gratis. 
Vertreter für Posen u. Umgebung 
Schmidt-Thomasiae, Ingenieur in Glogau. 


Höchste Auszeichnung. Goldene Medaille! 


iſt anerkannt das beſte und be= 
quemfte Waſchmittel. 

macht die Wäſche blendend weiß, 
auch ohne Bleiche. 

iſt garantixt frei von allen ätzen⸗ 
den, die Wäſche angreifenden 
Beſtandtheilen. 

verleiht der Wäſche einen ange⸗ 
nehmen friſchen Geruch. 

iſt der Hauptſache nach eine Kern⸗ 
ſeife beſter Qualität. 5 

hat ſich ſeit einer langen Reihe 
von Jahren in Tauſenden von 

Familien unentbehrlich gemacht. 

iſt nur allein ächt mit Schutz⸗ 
Marke „Schwan“, 

koſtet nur 20 Pfg. pro ½ Pfd.⸗ 
Packet. 


Seifen⸗Pulver „Globus⸗Marke“ 
per ½ Pfd. ⸗Packet 10 Pfg. 3 + 
Zu haben in den meiſten Colontal-, Material- und Seifen⸗ 
waarenhandlungen. 5116 


„bornilin“ 


Bestandtheile 1 Schach tel 
Angegeben. 


sich 
Mittel gegen Hühneraugen, es 
Warzen etc. ete. Preis per Schachte 


60 Pf. (für 1 Jahr genugend). Man 

achte auf den Namen „Cornilin“. 
aupt-Depöt für Deutschland: * 
f 


In Posen bei Apoth. Dr. G. Mankiewiez. 5889 


Pormſer Domban = Held = Lotterie. 
336 Geldgewinne, insgelammt 225,000 M. ohne Abzug. 
gewinne 19,000 M, 30,000 M., 10,000 M. 


gewinne 


Ziehung bereits 16. Juni u. folgende Tage. 


Loose a 3 M. (30 Pf. Porto und Liſte extra) nur noch 
kurze Zeit zu beziehen durch die alleinige Generalagentur 


Ludwig Müller & Co., Bankgeschält 


in Nürnberg, Berlin, Hamburg und München. 
Looſe auch zu haben bei allen durch Plakate 


5998 


kenntlichen Verkaafsſtellen. 
Geld-Lotterie 


P 1 0 1008 | Mark GE Strassburg. 


Unt. Protectorat weil. Sr. M. des Kaisers Friedrich III. 
ehung 21. Mai 1891. m 
Hauptgew. 10 000, 5000 Mk. "= ere 


etc. etc. 
1 Mark pro Loos, 30 Pf. für Porto u. Liste. 


Berlin C., 
Georg Joseph, Jüdenſtr. 14. 
Telegramm-Adresse: „Ducatenmann“ Berlin. 5849 


A — — — an 


25 = Mietts-Gesuche, 


Ein Laden mit Wohnung 
Breslauerſtr. Nr. 26 iſt ſofort 
zu verm. oder das Haus zu 
verkaufen. Zu erfragen b. Herrn 
Oſtrowski, St. Martin 1. 


Gr. Gerberstr. 40 


find kleine Wohnungen ſofort und 
die I. Etage vom 1. Oktober zu 
verm. Näh. bei Dr. v. Gasiorowski, 
St. Martinſtr. 26. 5298 

Bergſtr. 12a, ptr., 5 Zimmer, 
Küche, Badezimmer 2c. Sofort 
oder jpäter zu verm. Näheres 
b. Wirth Bergſtraße 12b II. I. 

St. Martin 2 herrſch. Woh⸗ 
nung von 7 reſp. 5 Zimmern zu 
vermiethen. Näh. part. 6048 

Möbl. Part.⸗Zim., ſep. Eing., 
ſofort zu verm. Schützenſtr. 19. 


Eine Wohnung 
von 4 Zimmern wird p. 1. Auguſt 
eſ. Gefl. Off. Frau Wambach, 
St. Lazarus 25 b, I Tr. erb. 


Fteundliche Wohnungen 
à 3 u. 4 Zim. z. Okt. 1 großes 
möbl. Zimmer ſofort zu verm. 
Näh. Ob.⸗Mühlenſtr. 20, II. Et. l. 

Ein möbl. Zimmer billig zu 
verm. St. Martinſtraße 76, J. 

Eckladen, beſte Geſchäftsgeg., 
neu renov. z. v. A. D. poſtl. Poſen. 

Eine große 6202 
herrſchaftliche Wohnung 
von 7 Zimmern, Badezimmer u. 
bequemen Nebenräumen, iſt zum 
1. Juli oder ſpäter zu vermiethen. 
Beſichtigung von 11—1 Uhr Vor⸗ 
mittags Luiſenſtraße 4, part. r. 

Logis m. ſep. Eing. f. 2 Herren 
Markt 40, II. b. Auerbach. 6199 

2 J. Damen, die i. e. Geſch. hier 
eintreten, ſuchen 1 möbl. Zimmer 
m. ſep. Eing. Off. an Gust. Ad. 
Schleh, Breiteſtr. 18a. 6247 

Ein im Mittelp. d. Stadt beleg. 
möbl. Zimmer mit ſep. Eing, m. 
Penſion zu vermiethen. Aus⸗ 
kunft bei Gust. Ad. Schleh, Breite⸗ 
ſtraße 18a. 6248 

Eine Wohnung in der l. Etage 
beit. aus 3 Zimmer, Küche, 
Entree ze. iſt p. 1. Juli er. z. v. 
Näh. Halbdorfſtr. 21 b. Wirth. 

Sektion Haſelbach (Rieſen⸗ 
gebirge) des Rieſen⸗Geb.⸗Vereins 
empf. bill. und gute Wohnungen 
für Sommerfriſchler. Näheres 
durch den Vorſtand. 6223 


TA I 


Mechan. Weberei für Senel- 
tuch, Drillich ze. von größter 
Leiſtungsfähigkeit in waſſer⸗ 
dichten Stoffen und Plänen 
ſucht für den Reg.-Bez. Polen 
einen geeigneten 
Vertreter 

oder Engros-Abnehmer. Näh. 
unter V. 4268 an Rudolf Mosse, 
Berlin SW. n 
Verdienst 2000 3000 m. jährlich 
ohne jedesRisiko können Agenten, 
vertrauenswürdige, gewandte 
Personen jeden Standes u. aller- 
orts dureh den Verkauf von 
Staatspapleren und gesetzlich er- 
laubten Staatsprämien-Loosen ge- 
gen monatl. Theilzahl. erzielen, 
Adr. erb. an das „Bankgeschäft 
F. W. Moch“, Berlin SW., Wilhelm- 
strasse 12. 6206 


Agenten, 
Proviſions⸗Neiſende 


Allerorts geſucht, für den Ver: 
kauf eines feinen vielfach prämiir⸗ 
ten Artikels an Wirthe, Kondito⸗ 
ren, auch Private. Spezialität. 
Hohe Proviſion. Off. erbeten 
unter Chiffre A. 1000 an die Exp. 


Tüchtigen 


Vertreter 


für Poſen ſuchen wir 
für unſere Schürzen⸗ 
6191 


fabrikate. 
Reichenbach, Schles. 


Patschovsky & Michael, 


Möbel⸗Tiſchler 


finden bei hohem Lohn dauernde 
Beſchäftigung in der Stuhlfabrik 
von A. Katzke & Co., Landsberg a. B. 


* ie 
Tüehiige Agenten 
werden für ein feines Special- 
Cognacgeschäft bei hoher Proviſion 


eſucht. Adr erb. unter B. D. 215 
im „Juvalidendank“, Bresden. 


Beamte 

Beamte, 

die ihre freie Zeit einer gut ein⸗ 
geführten und renommirten 
Lebensverſ.⸗ Geſellſchaft widmen 
wollen, können ſich bei einer nur 
mittelmäßigen Leiſtung einen 


Nebenverdienſt (Fixum 
u. hohe Proviſion) 


von 1200 M. per Anno ſchaffen. 
Offerten sub 915 an Haasenstein 
& Vogler, Posen, Friedrichſtr. 24 
erbeten. 6224 


Depeſchel Bert ir au bas 


ernde Stellung in 
eder Branche nach Berlin und allen Orten 
utſchlands Verlang. Sie einfach d. Liſte d. offe⸗ 
nen Stellen, General⸗Stellen⸗ 1 
Berlin 12, größt. Verſorgungs⸗Inſtitut d. Welt. 


Deſtillateur, 


welcher ſich für kleine Reiſen 

eignet, findet dauernde Stellung 
in dem Engros-Geſchäft von 
J. Russak, Koſten. 

Zeugnißabſchriften bitte beizu⸗ 

fügen. 23 

Eine gewandte 6196 


Verkäuferin, 
die auch polniſch ſpricht, findet z. 
1 Me oder früher Stellung bei 


oritz Brandt, 


Magazin für Haus⸗ u. Küchen⸗ * 


geräthe 
Ich ſuche für mein Getreide⸗ 
und Spiritusgeſchäft einen tücht. 


Kommis 


zum 1. Juli d. J. und einen 


Lehrling 


der möglichſt bald eintreten kann 
Louis Landshoff, 
Schwerin a. W. 6210 


Dom. Gozdowo 
bei Wreſchen jucht z. ſof. Antr. 
einen unverh., der poln. Sprache 
mächtigen, anſpruchsloſen 6217 


Hofbeamten. 
Ein lüchtiger Schriftſetzer 


findet Stellung. Meld. mit 


Gehaltsforderung an 6200 
Gustav Eichstädt, Schneidemühl. 


Ein Lehrling! 


Es findet p. gleich oder ſpäter 
noch ein Lehrling, Sohn achtbarer 
Eltern, mit guter Schulbildung 
in meinem Kurz⸗, Putz⸗, Weiß⸗ 
und Wollw.⸗Geſchäft Placement. 


Einen Lehrling 
mit guter Schulbildung ſucht per 
1. Juli er. für ſein Deſtillations⸗ 
und Kolonialwaaren⸗Geſchäft. 

Moritz Czapski, Koſchmin. 

Für den Ausſchank eines Deitil- 
lations Geſchäfts in einer mitt⸗ 
leren Provinzialſtadt wird per 
1. Juli a. 0. eine tüchtige 6222 


Verkäuferin, 
der poln. Sprache vollſt. mächtig, 
geſucht. Off. B. D. 24 Exp. d. Zig. 
Geſucht zum 1. Juni ein 
leve, 
bei beſonders zufriedenſtellenden 
Leiſtungen ohne Penſion, und 
zum 1. Juli ein 
ſiſtent 
mit mindeſtens Zjähriger Praxis. 
Polniſche Sprache für beide 
Bedingung. 6218 
Dom. Gora, Poſt und Bahn, 
Bez. Poſen. 
Dreyer, Oberinſpektor. 
Ein junger, unverhei⸗ 
ratheter Haushälter, deutſch 
u. polniſch ſprechend, kann ſich mel⸗ 
den 2—3 Uhr Nachm. St. Martin⸗ 
ſtraße 63, I. Etage. 6225 


Brenner, 


unv., bei 1000 M. Gehalt, wird 
per, Juli geſucht. Zeugnißabſchr. 
erbittet landw. Zentral-Verm.⸗ 
Bureau von Drweski & Langner, 
Pofen, Nillerllr. 38. 6254 

Ein Diener für Poſen wird 
geſucht. Näh. im Miethsbureau 
M. Schneider, St. Martin 48. 


Druck und Verlagsder Hofbuchdruckerei von W. Decker u. Comp. (A. Röſtel( in Poſen. 


E ——— Dr 


3 Gehaltsanſprüche melden. 


1 2 deutſcher Correſpondent 
findet Stellung in einem ülteren 
Warſchauer Geſchaft. Bewerber, 
welche icon in einem Bankge⸗ 
ſchäft gearbeitet haben und der 
franzöſiſchen Sprache mächtig 
ſind, werden bevorzugt. Offerten 
sub »Kor. Niem.« bei Rajchman 
& Frendler in Warſchau. 6112 
Ein im Polizeifach tüchtiger 
junger Mann, der ſchon ſelbſtän⸗ 
dig arbeiten kann, findet bei freier 
Station und Gehalt nach Ueber⸗ 
einkommen ſofort Stellung im 
Dominial⸗Polizei⸗Bureau Tzer⸗ 
niejewo p. Schwarzenau i. Brog. 
Ein auſtändiges, fleiſtiges 
Mädchen für eine Reſtauration 
aufs Dorf als Schänkerin für 
ſofort verlangt. Näheres in der 
Schloſſergeſellen verlangt 
Für ein Col.⸗ u. Delſkat⸗Ge⸗ 
ſchäft wird von ſof. ein flott. Exp. 
geſucht. Off. b. d. Exp. d. Itg. 
unter K. S. 100 niederzulegen. 
Für mein Kolonial- und 
Eiſenwaaren⸗Geſchäft ſuche ich 
per 15. Juni oder 1. Juli d. J. 
einen, tüchtigen, ſoliden 


jungen Mann, 
chriſtlicher Konfeſſion, der ſeine 
Lehrzeit ſeit Kurzem beendet und 
der polniſchen Sprache, wenn 
auch theilweiſe, mächtig iſt. 

Nur Inhaber beſter Zeugniſſe 
wollen ſich unter Angabe der 
6103 

C. Boehm, Pinne. 

Einen unverh., der polntichen 

Sprache mächtigen 


„Vinhſchafts Juſpclto 


Juli cr. Dom. 


Cigarren⸗Fabriken 

Aelterer Kaufmann, gelernter 
Detailliſt, wünſcht in der Provinz 
Poſen, oder auch auswärts, die 
Filiale einer größeren Cigarren⸗ 
Fabrik zu übernehmen. Ange⸗ 


bote erbeten unter R. Z. 709 an 
die Exp. d. Bl. 5033 


Suche dauernde Stelumg in 
einer Buch⸗, Muſikalien⸗ oder 
Papierhandlung als erſter Erpe- 
dient oder Geſchäftsleiter. 
Offerten erbeten unter W. 8. 1866 
an die Expedition d. Ztg. 5626 

Zwei Ammen zu haben ber. 
Jaks, Jeſuitenſtr. 10. 6239 


das beſte und be⸗ 
quemſte Toilette⸗ 
Waſchmittel, die 
Haut weich und 
geſchmeidig erhal⸗ 
tend, ſowie enorm 
desinfizirend, da⸗ 


ammen beſonders zweck⸗ 
mäßig, empfiehlt in Flaſchen 
à Mk. 1,50, 1,25 und 0,75 

Paul Wolff, Wilhelmsplatz 3. 


Petroleum⸗ und 
Oelbarrels 


kaufen jederzeit 6 


Adolplı Asch. Söhne 
Knochen⸗Geſuch. 


S bis 1000 Ctr. Knochen 
werden zu kaufen geſucht. Offert. 
mit Preisangabe unter C. 8. 
2375 an die Annoncen⸗Exped. 
von C. Schoenwald, Görlitz erb. 
2 Schw., 1 Ww. 23 J. u. 1 Wf. 52 


j. m. 450,000 M. b. woll. heir. u. 


„Waldveilchen“ Ig. Poſt. 97 Berlin, 


Waiſe m. 45,000 M. m. heir. 
Geſchäftsm., Handwerker bevorz. 


Adr. G. A. lag. Poſtamt 12, n Berli. 


